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frazUnia und Co. Insolvenz
Seit drei Jahren ist Thomas
Winkler Chef des kantona-
len Betreibungs- und Kon-
kursamtes. Im Wochenge-
spräch erzählt er, warum
immer mehr junge Leute in
die Insolvenz, die Zah-
lungsunfähigkeit, kom-
men. Offenbar sind Schul-
den keine Schande mehr.
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Sie wollen keinen Streit
und keine Streiks – aber,
wenn es sein muss, steigen
sie in die Hosen: Schaff-
hauser Bauarbeiter und
ihre Gewerkschaft sind
nicht bereit, die Suppe aus-
zulöffeln, die ihnen die
wortbrüchigen Patrons ein-
gebrockt haben.

• Musiktalente aus aller
Welt an den 4. Schaffhau-
ser Meisterkursen
• Comicbiografie «Perse-
polis» der Iranerin Marjane
Satrapi nun auch im Kino
• Schweisstreibende Strom-
gitarren im Fasskeller
• Die schönsten Flecken
der Schweiz im Diavortrag

Schützende
Zäune
Wir alle kennen Zäune, finden
sie manchmal mehr, manchmal
weniger notwendig. Sie können
aber auch lebensschützend
sein: Vor Gehegen etwa, wo Lö-
wen oder Tiger zu Hause sind.
Weil Zäune in diesen Bereichen
eine lebenswichtige Funktion
haben, werden sie von Spezial-
firmen erstellt. Eine, die für den
Zoo Zürich arbeitet, ist die
Walter Zäune AG in Löhningen
– im Bild der Patron Heinrich
Walter.
(Foto: Rolf Baumann)
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Auswahl mit Risiken und Nebenwirkungen

Bernhard Ott
über die SP-
Zweierkandidatur
(vgl. Seite 15)

Die Regierungsratswahlen sind
zwar noch in weiter Ferne (sie
finden am 31. August statt),
aber die SP hat bereits eine erste
Weiche gestellt. Letzte Woche in-
formierte der Vorstand den Par-
teitag der kantonalen SP, dass er
sich einstimmig für eine Zweier-
kandidatur entschieden habe.
Neben der seit vier Jahren am-
tierenden Regierungsrätin Ursu-
la Hafner-Wipf möchte der Vor-
stand mit einer weiteren Kandi-
datin bzw. mit einem weiteren
Kandidaten versuchen, den vor
acht Jahren verlorenen zweiten
Sitz in der Schaffhauser Kan-
tonsregierung zurückzuholen.

Wenn der Nominierungspar-
teitag im März dem Antrag des
Vorstands folgt, sorgt die SP
dafür, dass die Regierungsrats-
wahl nicht zu einer reinen Be-
stätigungswahl der fünf Bisheri-
gen verkommt. Sie erfüllt damit
die Erwartungen eines grossen
Teils ihrer Anhängerschaft, in-
dem sie mit einer sechsten Kan-
didatur eine echte Auswahl er-
möglicht. Gleichzeitig ist das
Zweierticket aber nicht ohne Ri-
siken für die SP selbst.

Da kein Rücktritt vorliegt,
muss die SP voll auf die Verdrän-
gung eines bisherigen bürgerli-
chen Regierungsmitglieds set-
zen. Im Visier hat die SP die
FDP, die gemessen an ihrem
Wähleranteil mit zwei Regie-
rungsräten übervertreten ist.
Als Wackelkandidat gilt der im
letzten September neu gewählte
Baudirektor Reto Dubach. Er
wird im August noch nicht fest
genug im Sattel sitzen und lässt
sich leichter kippen als Heinz
Albicker (FDP), Rosmarie Wid-
mer Gysel oder Erhard Meister
(beide SVP), die mindestens auf
eine volle Amtszeit zurückbli-
cken können.

Das Planspiel des SP-Vor-
stands muss nicht unbedingt
aufgehen. Zwar wird Reto Du-
bach bis zum Wahltermin keine
grossen Duftmarken setzen
können, er dürfte sich aber auch
davor hüten, während der
nächsten Monate in heiklen
Sachgeschäften Geschirr zu zer-
schlagen und damit willkomme-
ne Angriffsflächen zu bieten.

Risiko Nummer eins ist darum
das Scheitern des Zweieran-
spruchs der SP. Obwohl sie
durchaus fähige Kandidatinnen
und Kandidaten anbieten kann,
ist die Ausgangslage nicht sehr
günstig. Wer auch immer neben
Ulla Hafner für die SP in die
Hosen (oder den Rock) steigen
wird, muss mit einer ehrenvol-
len Nichtwahl rechnen, weil in

Schaffhausen der Bisherigenbo
nus eine schwer zu knackend
Grösse ist – selbst wenn er, wi
bei Reto Dubach, nur ganze ach
Monate alt sein wird.

Auch das Risiko Nummer zwe
ist sorgfältig zu bedenken: Zwa
braucht sich die SP um ihre Ver
tretung in der Kantonsregierun
keine Sorgen zu machen. Es is
nicht zu erwarten, dass di
Schaffhauser Stimmberechtig
ten die SP nicht mehr im Regie
rungsrat sehen möchten. Hinge
gen kann die Gefahr nicht ne
giert werden, dass sich die bei
den Kandidat/innen der S
«kannibalisieren», und die bis
herige SP-Regierungsrätin am
Ende auf der Strecke bleibt.

Diese unerwünschte Folge ei
ner Zweierkandidatur ist nich
aus der Luft gegriffen, es gib
dafür bereits einen Präzedenz
fall in der eigenen Parteige
schichte: Bei der Regierungsrats
wahl von 1960 wurde SP-Regie
rungsrat Georg Leu überra
schend abgewählt, während de
zweite Kandidat, Erwin Hofe
das Rennen machte. Zwar wa
die Ausgangslage im Wahlherbs
1960 ganz anders als voraus
sichtlich im Herbst 2008 (196
ging es um zwei SP-Sitze), abe
auch 2008 besteht die Möglich
keit, dass die Stimmbürgerinne
und Stimmbürger das Auswah
angebot anders nutzen werden
als es die SP-Wahlstrategen aus
getüftelt haben.



Unia und die Baumeister: Auf Schaffhauser Baustellen ist (noch) kein Stunk

«Eigentlich haben wir hier Arbeitsfrieden»
Der Unia-Gewerkschaftsse-

kretär und der Baumeister

wollen es beide nicht: dass es

auf den Schaffhauser Baustel-

len kracht und der Arbeitsfrie-

de im Eimer ist. Wenns drauf

ankommt, wissen aber beide,

wo sie hingehören und wen sie

vertreten.

Kompromiss gutgeheissen hät-
ten.

Mathys informiert die Arbei-
ter über die jetzt wieder stritti-
gen Punkte wie Minusstunden,
Lohnerhöhungen und den pari-
tätischem Weiterbildungsfonds,
aus dem sich die Unia nicht
rauswerfen lassen will. Trotz  Ar-
beitsfrieden und Vertrauensver-
hältnis auf den Schaffhauser
Baustellen: Daniel Mathys und
seine Leute sind nicht bereit zu
regionalen Sonderregelungen,
sie bestehen auf einem für alle
gültigen Landesmantelvertrag
als Grundlage für die Fortset-
zung einer guten Sozialpartner-
schaft. Auf Schaffhauser Bau-
stellen arbeiten neben Einhei-
mischen auch Pendler aus dem
Grenzraum und Arbeiter aus
Ostdeutschland, es rücken im-
mer häufiger auch ganze Baufir-
men aus Deutschland zur Arbeit
auf Schaffhauser Baustellen an.
Grund genug, findet Daniel Ma-
thys, gemeinsam mit den Bau-
meistern zum Rechten zu schau-
en.

«SÄBELRASSELN»

Dieser Ansicht ist durchaus auch
der Schaffhauser Baumeister-
präsident Walter Schnelli, der
ein Kleinunternehmen mit 27
Mitarbeitern besitzt. Schnelli
hat vergangene Woche als Dele-

gierter die ablehnende Haltung
sämtlicher Schaffhauser Bau-
meister zum bereits ausgehan-
delten neuen Landesmantelver-
trag deponiert – und er trägt sie
mit. Dennoch befürchtet
Schnelli keine Konsequenzen
für die Region: Wie er auf Anfra-
ge erklärt, «halten sich die
Schaffhauser Baumeister selbst-
verständlich an den Landes-
mantelvertrag von 2006, so, wie
er vor der Kündigung in Kraft
gewesen ist.» Auch die verspro-
chene Lohnerhöhung von 1,3
Prozent generell und 0,7 Pro-
zent individuell habe man auf
Jahresbeginn ausbezahlt. Damit
ist der Schaffhauser Baumeister-
verband allerdings nicht be-
sonders fortschrittlich, sondern
schlicht auf einer Linie mit dem
Schweizer Baumeister-Verband,
der den unter Vermittlung von
Jean-Luc Nordmann ausgehan-
delten verbesserten Vertrag
2008 jetzt überraschend wieder
ablehnt. Auf die Frage, wie die
Schaffhauser Baumeister einen
eventuellen Streik verkraften
würden, meint Schnelli, die Sa-
che sei mit gutem Willen von
beiden Seiten gütlich zu regeln.
Auch er verweist auf die gute
Zusammenarbeit mit den Sozi-
alpartnern. Dennoch lehnt auch
er den neuen LMV ab, er sei zu
«gummig», Kleinunternehmer
wie die meisten hiesigen Bau-

meister könnten damit nic
umgehen, Ungenauigkeiten v
ursachten nur Streit bei näch
ter Gelegenheit. Die hohen H
ren, sagt Schnelli dann noc
hätten eben «einen Seich» g
schrieben. Einer wie er, der g
umgehe mit seinen Leuten u
auf Viertelstunden genau a
rechne, könne mit einem ung
nauen Vertrag nicht umgehe
Dass die Implenia mit ihr
5000 Arbeitnehmern, die si
bekanntlich vom Verhalten d
Baumeister distanziert, auf 
nem andern Boot sitze, sei 
klar. Schnelli betont, dass er si
mit seinen Löhnen und Arbei
bedingungen nicht zu vers
cken brauche, entsprechend g
sei sein Verhältnis zu den Mit
beitern.

Den neu entfachten Stre
den aus Sicht der Gewerksch
ten die Baumeister mit ihr
plötzlichen Kehrtwendung v
antworten, bezeichnet er 
«beiderseitiges Säbelrasseln
Mit gutem Willen von beid
Seiten lasse die Sache sich w
gesagt ohne Streiks lösen. U
im Übrigen habe man a
Schaffhauser Baustellen and
res zu tun als zu streiten. D
Unia und Daniel Mathys bleib
dabei: Wenn der neue Vertrag 
am 1. März nicht in Kraft tr
ist mit Streiks zu rechnen, au
im friedlichen Schaffhausen.

PRAXEDIS KASPAR

Unia-Sekretär Daniel Mathys
besucht seine Leute auf dem
Bau fast jeden Tag im Turnus:
Rund 350 Mitglieder hat die
insgesamt 3‘500 Personen um-
fassende Sektion Schaffhausen
im Bauhauptgewerbe, meist
sind es Mitarbeitende kleinerer
und mittlerer Betriebe, auch die
Fachmänner des Baunebenge-
werbes, die Schreiner, Zimmer-
leute und Elektriker zum Bei-
spiel, sind in der Unia organi-
siert. Die Stimmung, sagt Daniel
Mathys, sei nicht schlecht, man
sei wie immer gut im Gespräch –
auch mit den Baumeistern und
den Polieren, die eine Art Ham-
mer-und-Amboss-Position zwi-
schen Arbeitnehmern und Pa-
trons einnehmen. Der Arbeits-
friede sei wichtig; hierzulande,
wo man sich kenne und
aufeinander angewiesen sei,
wolle niemand Streit.

Dennoch, sagt Mathys, wisse
er, wohin er gehöre, wen er ver-
trete und was er zu tun habe –
gegebenenfalls: «Wir wünschen
uns keine Streiks, aber wenn es
sein muss, steigen wir in die Ho-
sen.» Mathys sieht keine
Schwierigkeit, seine Männer
zum Streik aufzurufen, «auch
wenn sie am liebsten ihren Frie-
den, ihre Arbeit und ihren Zahl-
tag» hätten. Die Arbeiter seien
enttäuscht über die Wortbrü-
chigkeit der Baumeister und
fühlten sich über den Tisch gezo-
gen. Schliesslich seien es die Pa-
trons gewesen, die einen Media-
tor gewünscht und den mit der
Gewerkschaft ausgehandelten

Arbeitsfrieden wolle
beide Seiten, Arbeit-
nehmer und Patrons.
Der Weg dahin schein
auch auf Schaffhaus
Baustellen derzeit
stotzig.
(Foto: Rolf Baumann



«Früher hat man sich für Schulden geschämt»
az Thomas Winkler, im vorletz-
ten Jahr gehörte der Kanton
Schaffhausen mit 0,0648 Pri-
vatkonkursen im Vergleich zur
Wohnbevölkerung noch zum
schweizerischen Mittelfeld. Im
letzten Jahr stieg die Zahl auf
0,0955 Privatkonkurse, und
Schaffhausen rutschte hinab zu
den Schlusslichtern im Land.
Warum ist das so?
Thomas Winkler Das sind natür-
lich statistische Werte. Die In-
kassobüros veröffentlichen ihre
Zahlen nach einem Jahr. Aber in
Tat und Wahrheit bahnen sich
die Insolvenzen, also die Privat-
konkurse, langfristig an. Da gibt
es erst Betreibungen und Pfän-
dungen, die Leute leben oft jah-
relang auf dem Existenzmini-
mum, bis sie sich entschliessen,
die Insolvenzerklärung abzuge-
ben. Dadurch kann es in einem
Jahr einen Ausschlag nach oben
geben. Da ist viel Zufälligkeit im
Spiel. Es kann durchaus sein,
dass es in einem Jahr wieder

ganz anders aussieht. Es ist
wirklich Zufall, wenn eine Insol-
venz bekanntgegeben wird. Na-
türlich hatten wir im letzten
Jahr viele Privatkonkurse, aber
das kann sich wieder ändern.

Sie haben sich in einem Zei-
tungsbeitrag dazu geäussert,
dass immer öfter Jüngere, auch
unter 30 Jahren, sich in die In-
solvenz begeben. Wie sind diese
Zahlen, und wie Besorgnis erre-
gend sind sie?
Wir haben bezüglich der Jünge-
ren keine Zahlen, weil die eidge-
nössische Statistik relativ rudi-
mentär ist. Es fällt uns auf dem
Amt einfach auf, dass wir immer
mehr jüngere Gesichter vor uns
haben. Es handelt sich nicht
immer um Insolvenz, sondern
viele junge Leute wollen ganz
schnell ein Geschäft eröffnen –
und dann landen sie ebenso
schnell bei uns. Früher gab es für
den klassischen Insolvenzler
eine Regel: Er war in der Regel

ein 40-jähriger Schweizer, der
seine Scheidung hinter sich hat-
te, er musste Alimente zahlen,
die Frau arbeitete als Hausfrau,
und dann kam der Richter und
sagte, jetzt wird alles geteilt.
Das ging einige Jahre gut, bis
ihm die Luft ausging. Das war
der so genannte Klassiker. Heu-
te stellen wir eine Tendenz fest,
über die wir selbst erschrecken:
22, 23 Jahre alte junge Leute,
und schon geht finanziell nichts
mehr.

Ist es ein auffälliges Konsum-
verhalten – zu teure Autos, teu-
re Markenkleider, hohe Handy-
rechnungen, zu grosse Wohnun-
gen –, das zur Insolvenz führt?

Zum Teil ist das ganz sicher ei
auffälliges Konsumverhalten
das wir heute feststellen. Kaum
ist der Junge 18 Jahre geworden
will er ein Auto, möglichst eine
BMW, das selbstverständlic
nicht gekauft, sondern geleas
wird. Er zieht mit der Freundi
in eine zu grosse Wohnung un
rechnet völlig falsch. Sie zähle
ihre Löhne zusammen, zahlen j
zur Hälfte den Mietzins, un
dann geht in dieser schnellleb
gen Welt die Freundschaft aus
einander. Wer sitzt dann allein
mit dem hohen Mietzins in de
zu grossen Wohnung? Die jun
gen Leute lernen auch nich
mehr, mit den Steuern zu rech
nen. Bei den Handys sind di
Handygesellschaften mittle
weile auch klüger geworden un
schalten ab, bevor die Rechnun
Tausende von Franken aus
macht.

Einige Banken werfen den jun
gen Kunden Kleinkredite direk

«Es macht die
Summe der
Ausgaben aus»

Seit 2005
leitet Thomas
Winkler das
Betreibungs-
und Konkurs-
amt des
Kantons
Schaffhausen
(Foto: Rolf
Baumann)



Thomas
Winkler
Im Jahr 2005 hat
Thomas Winkler di
Leitung des Betrei-
bungs- und Konkur
amtes übernomme
– als Nachfolger vo
Werner Müller, der
dieses Amt 20 Jahr
lang inne hatte. The
ma des Wochenge-
sprächs ist unter an
derem die zuneh-
mende Insolvenz v
immer jüngeren Le
ten. Thomas Winkle
ist 37 Jahre alt; er i
in Stäfa am Zürich
see aufgewachsen.
Dort und in Zürich
absolvierte er die
Schulen bis zum ab
geschlossenen Stu-
dium der Jurispru-
denz.

Vor seinem Amts
antritt in Schaffhau
sen hat Thomas
Winkler viel Erfah-
rung als stellvertre
tender Betreibungs
und Konkursbeamt
im Kanton Obwald
und als Betreibung
beamter und Ge-
meindeammann in
Wald gesammelt. E
wohnt nach wie vo
mit seiner Lebensg
fährtin in Küssnach
am Rigi und lebt un
ter der Woche als W
chenaufenthalter in
einer kleinen Woh-
nung in der Altstad
«Den vernünftigen
Lebensmittelpunkt
haben wir noch nic
gefunden», erklärt 
lachend. Thomas
Winkler entspannt
sich beim Skifahren
im Winter oder bei
Motorradfahrten im
Sommer, aber auch
Bücher gehören zu
seinem Leben. Im
Sommer hat er end
lich mit dem Moun
tain Bike das Rhein
ufer entdeckt. (ha.

nach, mit einer hohen Zinsbelas-
tung. Kann man den Banken et-
was vorwerfen, was ihren Um-
gang mit jungen Leuten angeht?
Ich glaube nicht, sicher nicht in
jedem Fall. Nicht jeder, der bei uns
landet, hat einen Kleinkredit auf-
genommen. Es macht die Summe
der Ausgaben aus: die Leasingra-
ten für das Auto, gut, dahinter ste-
cken auch die Banken, die hohe
Handyrechnung, die hohen Mie-
ten und so weiter. Wir haben nicht
allzu viele, die zu uns kommen
müssen, die Kleinkredite aufge-
nommen haben. Die Banken ha-
ben da ja auch etwas gelernt. Ich
hatte schon «Kunden», bei denen
ich wirklich dachte, wie kann eine
Bank auf die Idee kommen, die-
sem Mann oder dieser Frau einen
Kleinkredit zu geben! So offen-
sichtlich war es, dass er oder sie
den Kredit nie zurückzahlen
kann. Heute gibt es wenigstens
das Konsumkreditgesetz, aber ein
richtig griffiges Mittel ist es auch
nicht. Viele Versandhäuser verlan-
gen von uns einen Betreibungs-
auszug, vor allem bei Neukundin-
nen und -kunden. Wenn die
Schaffhauser Herbstmesse vorbei
ist, werden wir mit solchen Anfra-
gen zugeschüttet. Das sind die
Weinhändler, die von Messe zu
Messe ziehen und ihre Kunden
jeweils nicht kennen. Da wird heu-
te sehr konsequent nachgefragt.

So lange ist es noch nicht her, dass
ein Privatkonkurs eine Schande
war. Was hat den gesellschaftli-
chen Wandel ausgelöst? Ist ein
Leben auf Pump plötzlich gesell-
schaftsfähig geworden?
Bei der jungen Generation auf je-
den Fall. Die schämen sich auch
nicht mehr. Beim früher klassi-
schen Fall des 40-Jährigen musste
ich immer darauf hinweisen, dass
er dreimal im Amtsblatt erschei-
nen wird, bei der Konkurseröff-
nung, bei der Auflage des Kolloka-
tionsplans und beim Abschluss.
Da hat sich der Mann geschämt
und gefragt, ob das denn sein müs-
se. Den Jungen ist das vollkom-
men egal, das mit dem Amtsblatt
interessiert sie überhaupt nicht. Es
ist ihnen auch nicht peinlich. Frü-
her war die Zustellung eines Zah-
lungsbefehls eine höchst peinliche
Angelegenheit. Heute hat sich das
vollkommen geändert. Früher hat
man sich für Schulden geschämt,

heute nicht mehr. Für viele Junge
ist Geld nicht wichtig. Sie sind
auch ungeheuer sorglos, bis sie
merken, dass es nicht gut heraus-
kommt.

Ein Betreibungs- und Konkursamt
kann sich ja nicht in einen gesell-
schaftlichen Prozess einmischen.
Aber was kann man dafür tun,
dass junge Leute vermehrt ihre
wirtschaftliche Situation besser
einschätzen?
Im Kanton Zürich geht der Ver-
band der Gemeindeammann- und
Betreibungsbeamten regelmässig
zu Klassen in den Schulhäusern,
die Präventionsunterricht anbie-

ten. Sie sind sehr willkommen,
denn sie machen mit den Klassen
ein Budget, erklären den Jugendli-
chen das Zusammenspiel von
Lohn und Ausgaben nebst Steuern
und dergleichen. Die Kollegen
machen mit den Kindern erst ein
Spiel und fragen sie, was sie denn
alles kaufen möchten. Wenn die
Jugendlichen dann ihre Wünsche
aufzählen, erzählen die Kollegen
ihnen, was das kostet. Diese Prä-
vention macht vielen die Augen
auf. Im Kanton Schaffhausen gibt
es die Schuldenberatungsstelle,
aber da tauchen die Leute oft erst
auf, wenn sie schon Schulden ha-

ben. Man müsste sich früher infor-
mieren. Die Menschen könnten
vor der Insolvenz sensibilisiert
werden. Ich schicke relativ oft
Leute zur Schuldenberatung.

Ihr Amt, das Betreibungs- und
Konkursamt, registrierte im letz-
ten Jahr die Rekordzahl von 118
Konkursen. Ist die Schwelle zur
Gründung einer eigenen Firma
immer niedriger geworden?
Gute Frage. Ich staune einfach
darüber, dass es heute immer
mehr vor allem junge Leute gibt,
die zum Beispiel ganz schnell ein
Restaurant, eine Bar eröffnen.
Das merkt man dann, wenn man
vom dauernden Wirtewechsel
hört. Wenn ich den Umsatz in ei-
nem solchen Geschäft sehe und
frage, wie hoch der Pachtzins ist,
dann kann die Rechnung gar nicht
aufgehen, niemals. Dann wird es
schwierig. Aber heute meint wirk-
lich jeder, bei der florierenden
Wirtschaftslage kann man doch
ganz schnell ein Geschäft eröff-
nen. Diese Leute sind meistens re-
lativ schnell bei uns.

Wie haben Sie sich an den Um-
gang mit Schuldnern und Gläubi-
gern gewöhnt? Da braucht es si-
cher ein dickes Fell.
Wichtig ist, dass man die ganze
Problematik sachlich betrachet
und die Emotionen draussen lässt.
Sonst würde es einen auffressen.
Mit den Jahren wird man in gewis-
sen Bereichen geradezu abge-
stumpft, aber es darf nie so sein,
dass man sich am Ende nicht mehr
engagiert.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Für viele Junge
ist Geld nicht
wichtig»

Thomas Winkler diskutiert mit Jessy Stettler, Sachbearbeiterin im Kon-
kursamt, über einen Fall.   (Foto: Rolf Baumann)



Asylgesetz: Nur noch das Nötigste für abgewiesene Asylbewerber

Die Schweiz wird immer ungastlicher
Mit dem Inkrafttreten des re-

vidierten Asylgesetzes gibt es

für abgewiesene Asyl Suchen-

de seit Anfang Jahr nur noch

minimale Unterstützung. Wo-

raus diese Nothilfe konkret

besteht, ist von Kanton zu

Kanton verschieden.

ELISABETH HASLER

Bereits seit 2004 erhalten Perso-
nen, auf deren Asylgesuch nicht
eingetreten worden ist, statt
Asylfürsorge nur noch die von
der Verfassung garantierte Not-
hilfe. Mit dem revidierten Asyl-
gesetz ist dieser Sozialhilfe-
stopp auf den 1. Januar 2008
auch auf Asyl Suchende, deren
Antrag abgelehnt wurde, ausge-
dehnt worden. Damit soll der
Druck auf sie erhöht werden,
die Schweiz freiwillig zu verlas-
sen oder sich um ihre Papiere zu
bemühen, ohne welche eine po-
lizeiliche Ausschaffung nicht
möglich ist.

Den Umfang der Nothilfe legt
das Gesetz nicht fest. Die Kan-
tone bestimmen selber, in wel-
cher Form sie das Recht auf Un-
terkunft, Nahrung, Hygiene und
medizinische Grundversorgung
gewähren wollen. Im Kanton
Schaffhausen werden die abge-
wiesenen Asyl Suchenden zu-
sammen mit den Asylbewerbern
mit laufendem Verfahren im
Durchgangszentrum Friedeck in
Buch untergebracht. Neben ei-
nem Dach über dem Kopf erhal-
ten sie dort auch drei Mahlzei-
ten am Tag und können die In-
frastruktur des Durchgangszen-
trums nützen. Bargeld gibt es
seit dem Fürsorgestopp aber
keines mehr – wer raucht oder
mit dem Handy telefonieren
will, muss sich etwas einfallen
lassen. Verletzliche Personen
wie Familien mit Kindern,
Schwangere, unbegleitete Min-
derjährige, Alte oder Kranke
werden nicht sofort aus ihren
Wohnungen ausgewiesen und
ins Durchgangszentrum umplat-
ziert. Stattdessen wird von Fall

zu Fall entschieden, wie weiter
vorgegangen werden soll.

VERGLEICHSWEISE HUMAN

Damit sind die Verhältnisse für
die Nothilfeempfänger im Kan-
ton Schaffhausen vergleichs-
weise gut: In Graubünden wer-
den die Betroffenen ins abgele-
gene Ausreisezentrum im Berg-
dorf Valzeina umquartiert, in
Zürich müssen sie die Nothilfe
regelmässig beantragen und
ständig von Notunterkunft zu
Notunterkunft umziehen, in St.
Gallen sind sie zum Teil in unter-
irdischen Zivilschutzanlagen
untergebracht, die sie tagsüber
verlassen müssen.

Für diejenigen Abgewiesenen,
die vor nicht allzu langer Zeit in
Schaffhausen Asyl beantragt ha-
ben, ist der Übergang zur Not-
hilfe kein einschneidendes Er-
eignis. Sie wohnen ohnehin
schon im Durchgangszentrum
Friedeck und haben die Unter-
kunft nach dem negativen Ent-
scheid gar nicht verlassen. «Das

Nebeneinander von Asyl Su
chenden mit laufendem Verfah
ren und denjenigen mit Nothilf
verläuft problemlos», stel
Ünal Dogan, der stellvertreten
de Heimleiter im Durchgangs
zentrum Friedeck, fest. Letzte
ren sei es noch gar nicht richti
bewusst, was ihr neuer Status al
abgewiesene Asyl Suchende be
inhalte. Sie fühlten sich imme
noch als Asylbewerber un
wollten ihre veränderte Situa
tion nicht wahrhaben.

WARTEN UND HOFFEN

Eine von ihnen ist die 35-jährig
Sandrine Victor aus Haiti. Se
Oktober 2006 ist sie in de
Schweiz, ihr Asylgesuch wurd
nach einem Rekurs zum zweite
Mal abgelehnt. Laut Geset
müsste sie nun ausreisen. Zu
rück in ihre Heimat will sie abe
nicht. Das Leben im Durch
gangszentrum sei erträglich
meint Sandrine Victor, mit de
Nothilfe komme sie schon zu
recht. In ihrem Zimmer im

Leben mit Nothilfe: Weil ihr Asylgesuch abgelehnt wurde, erhalten Lkhamsuven Nadmin aus der Mongolei (links) und Sandrine Victor au
Haiti seit Anfang Jahr nur noch ein Dach über dem Kopf und drei Mahlzeiten am Tag.                                                 (Fotos: Rolf Baumann



Dachstock hat sie sich mit einer
anderen Asyl Suchenden einge-
richtet, hört Musik aus ihrer
Heimat, wartet und hofft, dass
ihr die Schweiz doch noch eine
Chance gibt. Sie sei Christin, ihr
Glaube gebe ihr Kraft, sagt sie.

Auch Lkhamsuven Nadmin
fügt sich in ihr Schicksal und
bringt den Tag im Durchgangs-
heim mit Hausarbeiten zu oder
geht spazieren. Die Mongolin
lebt seit elf Monaten mit ihrer
Tochter im Durchgangszentrum
Friedeck, auch sie haben keine
Aussicht auf eine Aufenthaltsbe-
willigung. Vor allem für das jun-
ge Mädchen sei die neue Nothil-
fesituation schwierig und ma-
che sie traurig, erzählt die Mut-
ter. Die 17-Jährige hat in den
letzten Monaten gut Deutsch
gelernt, ist mit dem Bus
mehrmals wöchentlich nach

Schaffhausen zum Unterricht
gefahren. Doch nun ist Schluss
damit, mit der Nothilfe hat sie
kein Anrecht mehr auf Sprach-
unterricht.

NICHT ALLE WOLLEN NOTHILFE

Komplizierter ist die Lage für
diejenigen abgewiesenen Asyl
Suchenden, die nicht schon im
Durchgangszentrum wohnen
und aus ihren Sozialwohnungen
in den Gemeinden weggewiesen
werden. «Es gibt Betroffene, die
schon seit drei, fünf oder noch
mehr Jahren im Kanton leben.
Für sie ist die Umstellung auf
Nothilfe ein sehr schwieriger
Prozess», weiss Thomas Elber,
Leiter des Asylwesens im Sozi-
alamt Schaffhausen. Der Weg
zurück an den Start, die Rück-
platzierung in ein Durchgangs-

zentrum, mache den Betroffe-
nen zu schaffen. «Sie sind ver-
wirrt und enttäuscht, manche
fühlen sich gedemütigt und emp-
finden die abgelegene Friedeck
als 'Gefängnis'», berichtet er
über Rückmeldungen von Be-
troffenen. Nicht alle der insge-
samt 29 abgewiesenen Asyl Su-
chenden im Kanton Schaffhau-
sen nehmen die Nothilfe denn
auch in Anspruch. In der Frie-
deck ist bisher nur gut die Hälfte
von ihnen aufgetaucht. Die an-
deren schlagen sich selbst durch,
kommen bei Verwandten unter,
tauchen ab. «Ich bin mir sicher,
dass der Sozialhilfestopp kaum
einen abgewiesenen Asyl Su-
chenden dazu bewegt, freiwillig
in sein Heimatland auszurei-
sen», sagt Thomas Elber aus Er-
fahrung. Stattdessen gebe es ein-
fach mehr Illegale hier, oder die

Abgewiesenen würden sich 
benachbarte Ausland absetze
«So exportiert die Schweiz 
Problem einfach in andere Lä
der», vermutet der Fachmann

Das grosse Medienecho üb
die Situation der abgewiesen
Asyl Suchenden beobach
Thomas Elber mit Interes
Und gibt zu bedenken, dass h
ter der anonymen Masse d
Nothilfebezüger das Schick
unzähliger Einzelpersonen v
borgen ist. «Dass das Gese
umgesetzt wird, hat man g
wusst. Die 'Spielregeln' sind b
kannt», räumt Thomas Elber e
Sobald man aber mit den Leut
und ihrem Schicksal konfro
tiert sei, sei es eine andere G
schichte: «Es sind Tragödien, d
sich derzeit zu Hunderten, ja 
Tausenden in der Schweiz a
spielen.»

KINDERKRIPPE
Ringkengässchen
8200 SCHAFFHAUSEN

Für die städtische Kinderkrippe Ringkengässchen, in
welcher ca. 60 Kinder im Alter von 4 Monaten bis
zum Schuleintritt betreut werden, suchen wir per
sofort oder nach Vereinbarung eine/einen

FACHFRAU / FACHMANN
KINDERBETREUUNG
als Gruppenleiterin/Gruppenleiter (Pensum 100 %)
oder
als Miterzieherin/Miterzieher (Pensum 80 %)

Wir erwarten:
• Eine Ausbildung im Kleinkind-Vorschulbereich
• Eine Persönlichkeit, die an hohem fachlichem

Niveau interessiert ist, Entwicklungen initiieren
und im Team kontinuierlich gestalten möchte.

Wir bieten:
• Ein Haus mit freundlichen, wissbegierigen

kleinen und grossen Menschen.
• Viele Herausforderungen.
• Arbeitszeit, Besoldung, Ferien und Weiterbildung

gemäss städtischen Richtlinien.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung bis zum
29. Februar 2008 an die: Kinder- und Jugendbe-
treuung, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Marktnotiz

Seit bald einem Jahr wird das Café
Repfergasse 26 von «Müller Beck» ge-
führt, der auch ein gut besuchtes
Café an der Vorstadt besitzt. Das Café an
der Repfergasse ist das besondere
Steckenpferd von Firmenchefin Manuela
Roost Müller. Sie war schon immer vom
Charme des Lokals angetan, «ein Raum
voller Wärme, wo man sich etwas abseits
vom Einkaufstrubel in der Stadt wohl
fühlen kann.»
Manuela Roost hat das Café an der Rep-
fergasse 26 zum ersten Nichtraucher-
café in Schaffhausen gemacht. Es darf
inzwischen auf eine treue Kundschaft
zählen. «Sie schätzt die Ruhe und die
Rauchfreiheit, die wir hier bieten,» sagt
Manuela Roost. «Auch viele Stamm-
kunden wechseln manchmal von un-

serem Café an der Vorstadt an d
Repfergasse, wenn es ihnen zu laut 
oder wenn sie keinen Platz mehr finden
Geradezu ideal sind das Café und 
Sommer das lauschige Höfli für Au
stellungen, kleine Versammlungen, F
milien- oder Betriebsanlässe. Das Ca
an der Repfergasse ist zwar normale
weise am Sonntag geschlossen, b
Vorreservation kann es aber für Grupp
ab 15 Personen für einen Sonntag
brunch gemietet werden. Manue
Roost: «Unser Team bäckt dann a
Wunsch spezielles Brot-Konfekt u
einen Butterzopf, den unsere Gäste se
schätzen.»
Das Café Repfergasse 26 ist geöffn
Dienstag bis Freitag von 8–18 U
Samstag von 8–17 Uhr. (az)

Eine Oase im Einkaufstrubel

Das Nichtrauchercafé Repfergasse 26 ist das besondere Steckenpferd von
Manuela Roost Müller (rechts). Karin Weiersmüller (links) und ihre Teamkolleg/innen
sorgen für das Wohl der Gäste.         (Foto: Peter Pfister)

Auskünfte erteilt Ihnen die Betriebsleiterin
Viola Schramm, Tel. 052 625 37 66.
E-Mail: krippesh@bluewin.ch



SOZIALHILFE

Wir helfen Rat Suchenden bei persönlichen und
finanziellen Problemen gemäss Sozialhilfegesetz.
Gemeinsam erarbeiten wir Lösungen und ermutigen
zu Eigenverantwortung und Selbstvertrauen.

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung
einen/eine

SOZIALARBEITER/
SOZIALARBEITERIN
PENSUM 80 % – 90 %

Das Aufgabengebiet umfasst:
• Abklären und Auszahlen von

Sozialhilfeleistungen
• Einkommensverwaltungen
• Beratung bei persönlichen, finanziellen und

sozialen Problemen

Um dieser vielseitigen und anspruchsvollen Tätigkeit
gerecht zu werden, setzen wir voraus:
• Ausbildung an einer Schule für Soziale Arbeit
• Sozialversicherungskenntnisse
• Erfahrung im ambulanten Bereich
• Erfahrung in der Arbeit mit Migranten oder

persönlichem Migrationshintergrund
• EDV-Kenntnisse und Erfahrung/Ausbildung im

kfm. Bereich
• Selbstständige, belastbare Persönlichkeit

Für weitere Auskünfte steht Ihnen der zuständige
Abteilungsleiter, Herr Martin Amman, Tel. 052 632
53 19, zur Verfügung (martin.amman@stsh.ch).

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
15. 2. 2008 an: Bereich Soziales, Frau Marlise
Stöckli, Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen.

Motivierte, aufgestellte
59-Jährige sucht Beschäftigung

Gewünschte Tätigkeit:

Produktionsmitarbeiterin, Kleinkinder-
betreuung, Mode-Verkäuferin, ältere
Personen betreuen (Einkaufen, Kochen,
Reinigung usw.).

Angebote bitte unter Chiffrenummer
31012008 an die «schaffhauser az»,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen, senden.

Der Transitverkehr von Gütern durch die Schweiz 
hat in den letzten Jahren stark zugenommen. Täg-
lich fahren 1'500 Lastwagen auf der Stadttangente 
Schaffhausen. Insbesondere für die Unfallprävention 
sind Kontrollen des Schwerverkehrs wichtig. Für die 
Mitarbeit bei den technischen Kontrollen im Schwer-
verkehr-Kontrollzentrum Schaffhausen suchen wir 
deshalb per 1. Juni 2008 oder nach Vereinbarung  

Technische Mitarbeiter/-innen 
zur Kontrolle von Schwerverkehrsfahrzeugen 
(Lastwagen- / Automechaniker/-innen) 

Aufgabenbereiche 

• Unterstützung der Einsatzgruppen der Verkehrs-
polizei im Bereich technischer Fahrzeugkontrol-
len und ARV-Auswertungen (analoge und digitale 
Fahrtschreiber) 

• Technischer Zustand der Fahrzeuge und der La-
dungen detailliert auf die Sicherheit überprüfen 

• Kontrolle der Papiere wie Führer- und Fahrzeug-
ausweise, Ladepapier und Sonderbewilligungen 

• Rapportierung der festgestellten Widerhandlun-
gen 

Ihr Profil 

• Abgeschlossene technische oder gleichwertige 
Ausbildung im Fahrzeugsektor 

• Einige Jahre Berufserfahrung  
• Gute PC-Anwenderkenntnisse  
• Bereitschaft, unregelmässige Arbeitszeiten zu 

leisten  

Wir bieten 

• Vielseitige und interessante Arbeit in einem     
dynamischen Team 

• Sorgfältige Einarbeitung und fachspezifische 
Weiterbildung 

• Zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Ent-
löhnung 

Für weitere Auskünfte steht Ihnen André Gnehm, 
Chef Verkehrspolizei a. i., Tel. 052 632 81 03 gerne 
zur Verfügung. Wir freuen uns auf Ihre vollständige 
Bewerbung, die Sie bis zum 22. Februar 2008 sen-
den an: Schaffhauser Polizei, Brigitte Mühlebach, 
Postfach 1072, 8201 Schaffhausen. 

Stellengesuch

Die
gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33



Chlaffental: Internationale «Biberlobby» schützt den kostbaren Lebensraum der Nager

Eine richtig feine Adresse für Familie Biber
Inzwischen ist es unüberseh-

bar: In der Region haben sich

die einstmals ausgerotteten

Biber wieder angesiedelt –

keck, heimlich und platzgrei-

fend. Ein Spaziergang mit

Stadtforstmeister Walter Vo-

gelsanger zeigt, wie man

menschliche und tierische In-

teressen durchaus unter einen

Hut bringt.

PRAXEDIS KASPAR

Schaffhausen darf sich glücklich
schätzen: Wie das Weinland und
der Thurgau gehört die Region
zwischen Randen und Rhein zu
jenem bevorzugten Lebens-
raum, den seit einigen Jahren
wieder Biberfamilien besiedeln
und gestalterisch wacker mit-
prägen. Manchenorts kann man
ihnen ziemlich freie Pfote las-
sen, andernorts will man die al-
ten Bäume vor den hocheffi-
zienten Holzfällern schützen.
Zwei stadtnahe Standorte zei-
gen, wie die Verantwortlichen
mit Feingefühl und Sachver-
stand Familie Biber integrieren:
Im Chlaffental dürfen sie prak-
tisch ungehindert wirken, am
Flurlinger Rheinufer dämmt
man den Gestaltungswillen mit
Maschendrahtzäunen ein.

Stadtforstmeister Walter Vo-
gelsanger ist fasziniert. Seit die
Biber sich 2003 im Chlaffental
nahe dem Aazheimerhof nieder-
gelassen und dort – teilweise mit
menschlicher Unterstützung –
ein wunderschönes Feuchtge-
biet geschaffen haben, beobach-
tet er ihr Tun mit dem grössten
Vergnügen, aber natürlich auch
mit forstwartlichem Sachver-
stand. Der  Standort Kronenriet
– seit rund zwanzig Jahren be-
treuen Kanton, Stadt, Natur-
schutz und WWF das Gebiet auf
Schweizer Seite gemeinsam –
trocknete vor der Besiedelung
durch die Biber im Sommer re-
gelmässig aus. Heute liegt im

Grenzgebiet zwischen Schaff-
hausen, Neuhausen und Jestet-
ten ein paradiesisches Stück
Landschaft, gestaltet und be-
wohnt von einer unsichtbaren
Biberfamilie. Durch mehrere
grosse, von den Tieren erbaute
Dämme gestaut, bildet der Bach
kleine und grössere Tümpel, um-
standen von Weidengruppen
und Schwarzerlen, Pappeln und
Schilf. Alle diese Pflanzen und
Bäume sind für den tierischen
Vegetarier nicht nur tägliche
Nahrung, sondern auch Bau-
stoff, den er fein säuberlich ver-
wertet. In den letzten paar Jah-
ren haben die Chlaffentaler Bi-
ber, Ingenieure und Architekten
in einem, ein weit verzweigtes
System von Kanälen, Wasserrin-
nen, Inselchen und Tümpeln ge-
schaffen, in dem sie vor allem
nachts ihre Aktivitäten entfal-
ten. An einem warmen Januar-
tag wispert und raschelt es im
Gebüsch, geheimnisvolles Plät-
schern lenkt die Aufmerksam-

keit auf Wasservögel, die wie die
Biber auch dieses Jahr kaum
von Eis und Schnee bedrängt
werden. Walter Vogelsanger ver-
mutet im grossen Bau eine Bi-
berfamilie, deren Junge jeweils
nach zwei Jahren ausziehen und
sich ein eigenes Revier suchen
müssen.

ZUSAMMENLEBEN LERNEN

Aber nicht nur Familie Biber,
auch die Landwirte betrachten
das Chlaffental mit dem Eulen-
grabenbach als ihr angestamm-
tes Revier, wo sie gemäss Vertrag
und Gewohnheitsrecht ihr Land
bearbeiten. Dass man sich
inzwischen auf Schweizer und
neu auch auf deutscher Seite auf
einen Bearbeitungsmodus geei-
nigt hat, ist das Resultat langer
Gespräche, teilweise hitziger
Diskussionen und gegensei-
tiger Rücksichtnahme: Die Bau-
ernfamilien Schwyn und Schüp-
bach vom Aazheimerhof kom-

men bestens «zgang» mit ihr
Bibern, sie bearbeiten die ök
logisch hochwertvollen Stre
wiesen extensiv – sie werden 
Auengebiet regelmässig von d
Bibern geflutet und sind L
bensraum für ganz besonde
Pflanzen und Tiere – als ökolo
sche Ausgleichsfläche und w
den dafür entsprechend hon
riert. Die deutsche Biberbea
tragte Bettina Sättele aus Wal
hut berät die Gemeinde Jest
ten im Auftrag des Regierun
präsidiums Freiburg und arb
tet auch mit den Schweizer B
hörden zusammen. Sie berich
auf Anfrage, dass derzeit a
deutscher Seite ein Konze
umgesetzt wird, das in den A
wirkungen bestens zu d
Schweizer Aktivitäten pas
Das Chronenriet wird als Bib
gebiet anerkannt und entsp
chend gepflegt «als Beitrag z
Standortvielfalt»: «Gemäh
Streuwiesen sollen neben v
nässten Streuwiesenbereich
Bestand haben, der Biber s
weiterhin aktiv sein könne
Durch geeignete Massnahm
können die wertvollen Stre
wiesenflächen weiterhin bewi
schaftet werden, Bewirtsch
tung und Biberaktivitäten kö
nen somit nebeneinander sta
finden.» Stadtforstmeister V
gelsanger ist hocherfreut üb
die Nachrichten aus der de
schen Nachbarschaft, die Z
kunft von Familie Biber sche
nun im internationalen Einv
ständnis bestens geregelt.

Dass der Stadtforstmeister 
Sinne der öffentlichen Sich
heit auch streng sein muss, z
gen die Massnahmen am Flurl
ger Rheinufer, wo Biber s
Neujahr aktiv geworden sin
Sie haben mehrere alte Uf
bäume von stattlichem Durc
messer gefällt. Die Bäume – 
werden im Frühling wieder a
schlagen – werden liegengel
sen im Sinne einer naturnah
Ufergestaltung. Weitere Fällak
onen aber werden verhinder
durch Maschendrahtzaun.

Dieser angefressene Baum am Flurlinger Ufer hat einen Durchmes-
ser von mindestens achtzig Zentimetern – kein Problem für einen
tüchtigen Biber. Hier greift der Mensch mit Maschendraht ins Ge-
schehen ein.                                                        (Foto: Rolf Baumann)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

STADT  SCHAFFHAUSEN
HOCHBAUAMT

Die Stadt Schaffhausen / Hochbauamt sucht per
1. April 2008 oder nach Vereinbarung zur Ergän-
zung der Abteilung Gebäudeunterhalt eine/einen

BETRIEBSMITARBEITERIN /
BETRIEBSMITARBEITER
PENSUM 100 %

Ihre Aufgaben sind:
•  Mitarbeit im Gebäudeunterhalt
•  Sondereinsätze auch ausserhalb der üblichen

Arbeitszeiten

Sie bringen mit:
•  eine handwerkliche Ausbildung
•  Zuverlässigkeit und Flexibilität
•  Freude an einer vielseitigen Tätigkeit

Wir bieten:
• eine Zusammenarbeit in einem kleinen,

engagierten Team
• fortschrittliche Anstellungsbedingungen

Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit Referenz-
angaben bis zum 18. Februar 2008 an:
Stadt Schaffhausen, Hochbau/Unterhalt, Werner
Zaugg, Hochstrasse 125, 8200 Schaffhausen

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielenach-
mittag, Sandra Makolwal

Mittwoch, 6. Februar

08.45 St. Johann: Quartierzmorge im
Hofmeisterhuus Niklausen,
Eichenstrasse 37

Donnerstag, 7. Februar

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Unterrichtszimmer der Kirche

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 3 février

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M. G. Riquet, cène

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 2. Februar

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 3. Februar

10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 3. Februar

09.30 Gottesdienst, «Hoffen ist Kraft»,
Römer 8 23-25, Pfarrer Erich
Bryner; Urs Pfister, Orgel; Kollek-
te: Verein der Freunde Schulzen-
trum Les Gazelles

Dienstag, 5. Februar

07.45 Uhr: Besinnung am Morgen

Amtswoche 6: Pfarrer Walter Anhorn

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 3. Februar

09.30 Gottesdienst

Unsere aktuelle Ausstellung
23. Januar bis 18. April 2008

Heizungssanierung:
Oel versus Erdgas.
> Haben Sie genug von den Luftsprüngen der Heizölpreise?
> Sie brauchen eine Platz sparende Heizung?
> Schlau heizen mit Erdgas und Sonnenenergie.

Im «energiepunkt» informieren wir Sie über die wirtschaftlichen 
und ökologischen Vorteile einer Erdgasheizung.

> Sparen Sie beim Wechsel von Oel auf Erdgas. 
Wir offerieren 20 Tankreinigungen (max. 8’000 Liter Tank) 
für eine Pauschale von CHF 100.–

> Fachvortrag «Ablauf einer Heizungssanierung 
von Oel auf Erdgas»

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Fachvorträge im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Inserate einfach aufgeben:
az-inserat@bluewin.ch

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 3. Februar

10.00 Zwinglikirche: Feriengottes-
dienst Zwingli/Herblingen in der
Kirche Herblingen, Pfrn. Dorothe
Felix

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Salz» Mk
9,50, Pfr. Georg Stamm.
Chinderhüeti in der Sakristei

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Erich Bryner. Predigttext Römer
8, 23-25: «Hoffen ist Kraft»

Montag, 4. Februar

20.00 Steig: Hebräisch lernen mit Pfar-
rer Markus Sieber, im Turm-
zimmer

Dienstag, 5. Februar

07.15 St. Johann: Meditation



DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnersta
notiz» schreiben Autorinn
und Autoren, deren Meinu
sich nicht mit derjenigen der R
daktion decken muss.

Seid realistisch,
verlangt das
Unmögliche

Was waren das doch für herrli-
che Slogans, damals vor 40 Jah-
ren: «Die Fantasie an die
Macht» – «Vergiss alles, was Du
gelernt hast, beginne zu träu-
men» – «Lauf, Kamerad, die alte
Welt ist hinter Dir» – «Unter
den Pflastersteinen liegt der
Strand» – und eben: «Seid rea-
listisch, verlangt das Unmögli-
che».

All diese Sprüche zeugen von
der Aufbruchstimmung, die im
Mai 68 herrschte; von der Lust,
alte Krusten aufzubrechen und
Neues zu erproben; gesell-
schaftliche Schranken abzubau-
en, Grenzen zu überschreiten
und die Freiheit zu wagen; alles
Bestehende und alle Bestande-
nen – «Trau keinem über 30» –
zu hinterfragen. Es war eine
herrliche Zeit, denn es war eine
Zeit, in der alles möglich schien
und in der es vor allem erlaubt
war zu träumen.

Und es blieb nicht nur beim
Träumen – «Nimm deine Träu-
me für Realitäten» – nein, es
wurden, wie es im Slogan heisst,
auch Pflastersteine ausgerissen

und darunter ein gutes Stück
Strand freigemacht: Die Schule
wandelte sich von einer nach
striktem Leistungsprinzip ge-
führten Lernfabrik zu einem
Ort, in dem das Lernen lustbe-
tont sein durfte. Umgangsfor-
men und  -formeln wurden auf-
geweicht. In allen Lebensberei-
chen bis hin zu den Wirtschafts-
betrieben wurde Mitbestim-
mung aller Beteiligten und Be-
troffenen eingefordert, wenn
auch vielfach erfolglos. Endlich
wurden auch die Frauen als Be-
troffene und Beteiligte ernst ge-
nommen und durften fortan in
der Politik mitbestimmen. Die
absurde weltweite Aufrüstung
und der patriotische Wehrwille
wurden immer heftiger be-
kämpft – «Stell Dir vor es ist
Krieg, und keiner geht hin».
Und das Konkubinatsverbot
wurde aufgehoben, das heisst,
es wurde Mann und Frau ermög-
licht, auch ohne offiziellen Trau-
schein legal zusammenzuleben.

Und nun werden also von ge-
wissen Kreisen die 68er für alle
möglichen Übel in dieser Welt

verantwortlich gemacht. A
Sündenböcke herhalten müss
sie vor allem für herbeigerede
Missstände in der Schule, d
man mit einem flugs erfunden
Schimpfwort als «Kuschelpäd
gogik» verunglimpft. Hin
diesen Anwürfen verbirgt si
natürlich die Sehnsucht na
dem in den Sechzigerjahren v
loren gegangenen starken Man
nach der unangefochtenen A
torität. Eine Sehnsucht, die si
noch verstärkt hat, seit die 
sehr verehrte allein herrsch
wollende Autoritätsperson klä
lich vom Thron gestürzt i
Vielleicht sollten alle solch
massen Suchtbefallenen z
Heilung wieder in die Schule g
schickt werden, und zwar zu 
nem Lehrer, der nach alter M
nier wieder freudig den Schla
stock schwingt.

Karl Huss unterrichtet Franzö-
sisch an der Kantonsschule.

Während der SP-Parteitag am
letzten Donnerstag im Restau-
rant «Falken» die Parolen für
die Abstimmungsvorlagen des
24. Februar beriet, herrschte in
den Strassen der Altstadt buntes
Fasnachtstreiben. Kantonsrat
Patrick Strasser hatte gerade mit
einem Referat über das Ver-
mummungsverbot begonnen,
als unter den Fenstern des «Fal-
ken» eine Guggenmusik zu lär-
men begann. Strasser unter-
brach seine Erklärungen und
kommentierte trocken: «Auf
diese vermummten Gestalten
da unten wird das Vermum-
mungsverbot natürlich nicht zu-
treffen.» (B.O.)

Bächtold ist im Kanton Schaff-
hausen beileibe kein ungewöhn-
licher Name. Aber von einer Par-
tei darf man erwarten, dass sie
ihre Mitgliederkartei, sprich ihre
Bächtold-Mitglieder, im Griff
hat. Nicht so die städtische SVP:

Die SVP-Kassier (die Dame ver-
zichtete auf die weibliche Be-
zeichnung) schickte kurz vor
Weihnachten «Yvonne und An-
dreas Bächtold» eine Zahlungs-
erinnerung, weil sie den Jahres-
beitrag von 120 Franken (für
Ehepaare) noch nicht bezahlt
hätten. «Für eine rasche Erledi-
gung danke ich Ihnen», schrieb
die SVP-Frau, nicht ohne dem
Ehepaar schöne Feiertage zu
wünschen. Amüsiert nahm An-
dres Bächtold das Schreiben zur
Kenntnis und sandte die Mah-
nung mit folgenden Worten zu-
rück: «Ich bin Co-Präsident der
SP Stadt Schaffhausen, wo auch
meine Frau Mitglied ist. Wir ha-
ben, obwohl die SVP nach Blo-
chers Abwahl aus dem Bundes-
rat etwas moderater auftritt,
keineswegs die Absicht, an einen
Wechsel in Ihre Partei auch nur
zu denken.» Logisch, dass das
SP-Ehepaar bis heute nichts von
der städtischen SVP gehört hat –

übrigens auch keine Entschuldi-
gung für das offensichtliche Ver-
sehen ... (ha.)

Er wohnt mit Frau und Kind in
Bern, er will nicht umziehen, er
wurde auch von keiner Partei
angefragt – trotzdem «pushte»
der Gratisanzeiger am Dienstag
«den parteilosen» Beni Gafner
sozusagen ins Stadtpräsidium.
Keck schrieb die Autorin im Vor-
stand, Gafner werde von vielen
Schaffhauser Bürgerinnen und
Bürgern als idealer Kandidat für
das Stadtpräsidium Schaffhau-
sen angesehen. Auf die Frage:
«Würden Sie sich überhaupt zur
Verfügung stellen?» antwortete
Gafner: «Nein. Ich wohne seit
gut sieben Jahren in Bern. Eine
Rückkehr nach Schaffhausen ist
nicht geplant.» Deutlicher kann
man es nicht ausdrücken. Aber
der «Bock» macht daraus eine
Titelstory über zwei Seiten mit
einem sehr grossen Bild des

Nicht-Kandidaten. Es ist u
bleibt ein Vabanque-Spiel, a
Nonews News zu basteln. (ha

Apropos: Dass Guggenmusik
beim Aussuchen der zu spiele
den Melodien nicht wähleris
sind, wissen wir. Schon fast b
wundernswert war die Idee 
ner auswärtigen Gugge: S
schmetterte lauthals den alt
Simon-und-Garfunkel-Hit «T
Sounds of Silence». (R. U.)

Als am  Samstag verkündet w
de, Norbert Neininger erha
den «Chnorz», glaubten vie
der Grund sei die politische H
tung des SN-Chefredakto
Weit gefehlt: das  Fakos bekla
sich, in der Tageszeitung zu w
nig präsent zu sein. Eine mer
würdige  Auffassung: In der  T
geszeitung wird die Schaffha
ser Fasnacht jeweils ausgespr
chen breit abgehandelt. (R.U.



Die Firma Walter Zäune AG hat eine ebenso interessante wie anspruchsvolle Nische gefunden

Zäune, die uns vor wilden Tieren schützen
Als die Firma Walter Zäune

AG 1973 in Löhningen ge-

gründet wurde, war das Er-

stellen von Wildzäunen wich-

tigster Schwerpunkt. Es folgte

der Boom von Tennisplätzen.

Seit 2001 ist der Sieben-

Mann-Betrieb in einer unge-

wöhnlichen Nische aktiv: dem

Erstellen von Tiergehegen. Ein

Hauptkunde ist heute der Zür-

cher Zoo.

RENÉ UHLMANN

sehen wollten.» Davon habe es
genug gegeben, und so ging der
Auftrag an Löhningen.

Nun ist das Erstellen von Zäu-
nen einer Anlage, in der Tiger,
Schneeleoparden und Wölfe un-
tergebracht sind, alles andere als
alltäglich. Die Planung obliegt
den Architekten und den Spezi-
alisten des Zoos, und natürlich
sind die Sicherheitsanforderun-
gen um einiges höher als etwa
bei einem Fussballplatz. «An-
fangs mussten wir immer
wieder Muster von unseren
Zäunen bringen, und die Ferti-
gung erfolgte sehr genau nach
den Angaben der Spezialisten»,
erinnert sich der Patron. Denn
schliesslich trägt der Zoo die
Verantwortung für die Sicher-

heit der Anlagen. Allerdings
nicht bei Schäden, die auf den
Hersteller zurückzuführen sind.
«Wenn eine Tür auseinander-
fällt, dann sind natürlich wir
schuld», sagt Walter mit der
sichtbaren Überzeugung, dass
das kaum passieren wird.

Ganz offensichtlich waren die
Zürcher Zooleute mit der ersten
Arbeit zufrieden; «so zufrieden,
dass wir auch bei folgenden Auf-
trägen immer wieder berück-
sichtigt wurden.» Und trotz Plä-
nen und Vorgaben ist auch sei-
tens der Zaunbauer Kreativität
gefragt. Denn die Tiere sind ja
nicht mehr, wie früher, einfach
in einem Käfig oder auf einem
umzäunten Platz untergebracht.
Sie können sich von einem Ort

zum anderen bewegen; zum
Beispiel Löwen und Wölfe
Wenn nämlich die Löwen de
Nachts an einen anderen Or
zum Schlafen geführt werden
lässt man in ihrem Reich di
Wölfe ein – weil diese Aasfres
ser sind, und die Fleischreste
die die Löwen zurücklassen
noch so gerne verspeisen. Auc
Fischotter haben Zugang zu de
Löwen (die den Ottern nicht
tun, weil sie wasserscheu sind
Um aber solche Tiertransfer
durchführen zu können, ist ei
raffiniertes System notwendig
So gibt es Gänge innerhalb un
ausserhalb der Gebäude, die s
cher sein müssen ebenso wie d
verse Durchgänge mit Schiebe
türen. Diese wiederum müsse
sicher von aussen her bedien
werden können. In diesen Be
langen ist die Firma Walter se
ber aktiv geworden und hat ei
System von Schiebern entwo
fen und ausgeführt, die von e
ner zentralen Stelle aus bedien
bar sind, dank sinnvoller Me
chanik mit Umlenkungen.

In Löhningen werden im We
teren «Wurfboxen» hergestel
(für Geburten) oder Behälte
für Transporte ins Tierspital. Fü
die Tigerbox existiert sogar ein
von Hand bedienbare Hebebüh
ne, denn Tiger können mehr al
200 Kilogramm schwer werden
All diese Gerätschaften und Te
le werden in Löhningen entw
ckelt und hergestellt. Nur di
Metallgitter werden von einem
Grossproduzenten geliefert, si
müssen manchmal trotzdem be
handelt werden. «Einen Te
davon haben wir kürzlich se
ber, von Hand, mit einer Anthra
zitlösung streichen müssen»
sagt Walter. Es gibt zwar Dräht
mit einer Kunststoffbeschich
tung, aber diese könnte von de
Tieren angenagt werden un
ihre Gesundheit schädigen.

Das Gebäude am Löhninger
Goldackerweg ist zwar ein statt-
licher, aber eher unauffälliger
Gewerbebau, bestehend aus ei-
ner geräumigen Garage und ei-
ner dahinterliegenden Werk-
statt, sichtbar Metallbaubran-
che, wo vor allem runde und
eckige Profile bearbeitet wer-
den. Nur die riesigen Rollen von
Metallgittern, die vor dem Haus
lagern, weisen darauf hin, dass
hier Zäune produziert werden,
von jeher praktisch ausschliess-
lich Metallzäune. Darunter sol-
che, die wir alle kennen: Wild-
zäune entlang von Autobahnen,
Gitter vor Sport- und Tennis-
plätzen, Schutzzäune vor elek-
trischen Anlagen.

ZÄUNE FÜR DEN ZOO

Im Jahr 2001 kam der Anstoss
für eine ungewöhnliche Spezia-
lisierung. Der Zoo Zürich hatte
die Erstellung von Zäunen für
seine neue Himalaya-Anlage
ausgeschrieben. «Da haben wir
uns beworben und eine Offerte
eingereicht», erklärt der 62-jäh-
rige Firmengründer Heinrich
Walter, der seinen Betrieb zu-
sammen mit den Söhnen Patrick
und David führt. Zusammen mit
zwei Mitkonkurrenten kam man
in die engere Wahl, und «eines
Tages kamen dann ein paar Her-
ren, die unseren Betrieb inspi-
zierten und die auch Referenzen

Die Tiger im Zoo Zürich fühlen sich hinter den Zäunen aus
Löhningen offensichtlich wohl.                                                   (Foto: zVg)

FUCHSSICHERE ZÄUNE

Nicht nur das: Auch die notwen
digen Fundamente macht di



FAX

Marktleader gekauft
Georg Fischer.  GF übernimmt
alle Kapitalanteile der Central
Plastics Company in Shawnee,
Oklahoma/USA. Die bisher im
Familienbesitz befindliche Fir-
ma ist in Nordamerika im Be-
reich Rohrleitungssysteme für
die Gas- und Wasserversorgung
führend. Georg Fischer war in
diesem Marktsegment in Ame-
rika aufgrund unterschiedli-
cher Normen bisher nicht prä-
sent. Mit der Übernahme von
Central Plastics kann GF Pi-
ping Systems seine weltweite
Marktführerschaft bei Rohrlei-
tungssystemen für die Gas-
und Wasserversorgung festigen
und gleichzeitig seinen Ge-
samtumsatz in Amerika ver-
doppeln. Die Übernahme soll-
te im ersten Quartal dieses Jah-
res abgeschlossen sein, vorbe-
hältlich der Genehmigung
durch die US-Kartellbehörde
(Federal Trade Commission).
Über den Verkaufspreis haben
die Parteien Stillschweigen ver-
einbart. (Pd.)

Sie können zufrieden sein: Jürg P. Spahn, Verwaltungsratspräsi-
dent der Ersparniskasse Schaffhausen, und Direktor Edgar Mitt-
ler (v.l.).    (Foto: Rolf Baumann)

«Ein weiteres Kapitel in der Erfolgsgeschichte»
Ersparniskasse Schaffhausen.
«Wir haben 2007 ein weiteres
Kapitel in der Erfolgsgeschich-
te unserer Bank geschrieben»,
sagte ein stolzer Verwaltungs-
ratspräsident Jürg P. Spahn an
der Bilanzpressekonferenz der
Ersparniskasse am letzten
Donnerstag. Tatsächlich: Der

Reingewinn stieg erstmals über
zwei Millionen Franken auf
2,020 Millionen Franken. Die
Bilanzsumme kletterte um 1,98
Prozent auf über 490 Millionen
Franken. Ebenso stolz erwähn-
te Direktor Edgar Mittler, dass
der Erfolg aus dem Kommissi-
ons- und Dienstleistungsge-

schäft um mehr als 15 Proze
gestiegen sei. «Die Bank h
starke Reserven und eine ho
Liquidität», erklärte Mittl
Die Kundenausleihungen h
ten um 4,7 Prozent und d
Kundengelder um 7,6 Proze
zugenommen. Die Turbule
zen bei den Grossbanken s
en, so Mittler, eine Chance f
die Kleinen.

Die Ersparniskasse tren
sich auf Ende Jahr vom Dac
verband Clientis, der ihr 
wenig gebracht habe, wie 
hiess. Der Ausbau ins Zürch
Weinland geht indes weit
Wahrscheinlich rund um A
delfingen dürfte demnäch
eine Filiale eröffnet werde
An der GV der Ersparniskas
wird eine Dividende von 
Prozent ausgeschüttet, und d
Hülfsgesellschaft, die Besitz
rin der Ersparniskasse, erh
neu 100'000 Franken gegen
über bisher 75'000 Franken

        (ha

Neue Firma
RFA International. Die aus Russ-
land stammende Firma RFA In-
ternational, einer der weltweit
grössten Hersteller von Metall-
Legierungen, gründet in Schaff-
hausen eine Niederlassung für
ihre weltweiten Handelsaktivi-
täten. Vorerst werden rund fünf
bis acht neue Stellen geschaf-
fen, in Zukunft ist ein Ausbau
auf rund 20 Stellen geplant, wie
die Wirtschaftsförderung mit-
teilt. Die in zwei Produktions-
stätten in Russland hergestell-
ten Metall-Legierungen der
RFA International finden haupt-
sächlich in der Stahl-, Giesserei-
und Automobil-Industrie Ab-
satz. Der Handel und Verkauf
der Metall-Legierungen findet
heute über Büros in Schweden,
den USA, Russland und Japan
statt. Diese Aktivitäten sollen
ab Frühjahr 2008 zentral von
Schaffhausen aus getätigt bzw.
koordiniert werden. Für den
Standortentscheid war unter
anderem die zentrale Lage von
Schaffhausen in Bezug auf die

existierenden Standorte au
schlaggebend. Dazu üb
zeugten sowohl die gute A
bindung an den Flughafen 
auch ideale Voraussetzung
für die Handelsaktivität
mit einem gut ausgebaut
Kommunikations- und Log
tik-Netzwerk. Ebenso bie
der Arbeitsmarkt in der Re
on Schaffhausen qualifizi
tes Personal. (Pd.)

Zufrieden
Spar- und Leihkasse Thayng
Auch in Thayngen ist man  m
dem Geschäftsjahr 2007 z
frieden. Bei einer gestiegen
Bilanzsumme von 366 Mill
nen Franken wurde ein Jahr
gewinn von 1,25 Million
Franken verbucht. Vom gut
Geschäftsgang profitiert au
die Gemeinde, die vom Jahr
gewinn wie im Vorja
536'000 Franken erhält. D
Spar- und Leihkasse verzeic
nete bei den Kundengelde
und bei den Erträgen in der 
folgsrechnung Zuwachs. (ha

Firma Walter Zäune AG selber.
Denn die Gitter müssen
«fuchssicher» sein. «Da gibt es
etwa Enten oder andere Vögel,
die mehrere tausend Franken
kosten», gibt Heinrich Walter
zu bedenken, «ein eingedrun-
gener Fuchs könnte also gros-
sen Schaden anrichten.» Weil
Füchse unter normalen Zäu-
nen leicht durchschlüpfen kön-
nen, werden die Anlagen im
Zoo mit einem 50 Zentimeter
tief im Boden verankerten
Fundament gesichert.

Insgesamt eine erstaunliche
Leistung, denn zusammen mit
dem Seniorchef und seinen bei-
den Söhnen arbeiten ledig-lich
sieben Leute in der Firma.
«Zaunbauer kann man nicht
lernen», gibt Heinrich Walter
zu bedenken. Aber seine Arbei-
ter sind langjährige Spezialis-
ten auf ihrem Gebiet, die ihre
Aufgaben weitgehend selbst-
ständig erledigen können. Der
gute Ruf der Firma kommt
nicht von ungefähr. «Wir sind
effizient und engagiert, und das
ist unsere Stärke.» Zudem müs-
sen neben der Qualität und
dem Preis auch die Termine
stimmen. Und, was vor allem
bei Offerten wichtig ist: «Wir
offerieren ohne Regiearbeit.»
Das wird von den Arbeitgebern
sehr geschätzt. Ganz offensich-
lich auch von der renommier-
ten Fussballorganisation Fifa.
«Bei denen haben wir den
Hauptsitz in Zürich einge-
hagt.» Zweifellos eine ebenso
aussergewöhnliche wie ein-
drucksvolle Referenz.

ANSPRUCHSVOLLE AUFTRÄGE

Eine Expansion der Firma ist
nicht geplant. In Löhningen ist
man mit der Geschäftslage zu-
frieden. Wildzäune, wie zu Be-
ginn, baut die Firma Walter
Zäune AG kaum mehr, dafür
nach wie vor Zäune für Sport-
anlagen – bisher rund 150 an
der Zahl. «Die  Aufträge, die
wir bekommen, sind sehr inter-
essant und anspruchsvoll»,
sagt Walter, «und Werbung
müssen wir keine machen.
Wenn die Kunden zufrieden
sind, dann kommen sie von sel-
ber wieder, oder sie machen
Mund-zu-Mund-Propaganda.»



«Leider ist es uns im heutigen Verkehr nicht mehr möglich,
ein Pferdefuhrwerk auf jeder Strasse fahren zu lassen, wes-
halb wir uns schweren Herzens gezwungen sahen, dieses so
vertraute, aber unwirtschaftlich gewordene Gefährt stillzule-
gen.» So äusserte sich die Geschäftsleitung der Gebrüder
Tanner AG, nachdem die Umstellung auf Lastwagen von den
Leuten mit Bedauern aufgenommen worden war. Bis dahin
hatte die Transportfirma das Stückgut täglich per Fuhrwerk
vom Güterbahnhof geholt und an die Altstadtgeschäfte gelie-
fert. Am 30. September 1975 begleitete Max Baumann den
«Nostalgieexpress» auf seiner letzten Fahrt mit der Kamera.
(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie
unter www.stadtarchiv.schaffhausen.ch)

KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE
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1. Mai am Vorabend
Am Rande des Parteitags er-
fuhren die Delegierten auch,
was der Schaffhauser Gewerk-
schaftsbund für den diesjähri-
gen 1. Mai beschlossen hat.
«Nach Abwägen aller Vor- und
Nachteile wird die Kundge-
bung auf den Abend des 30.
April vorverlegt», sagte Sabine
Spross, Präsidentin des Schaff-
hauser Gewerkschaftsbunds.

Die Vorverlegung drängte
sich auf, weil der 1. Mai mit
dem kirchlichen Feiertag
Christi Himmelfahrt (Auffahrt)
zusammenfällt. An Auffahrt
veranstaltet der Satus, der tra-
ditionell die Festwirtschaft des
1. Mai betreibt, jeweils seinen
Auffahrtbummel, sodass dem

Gewerkschaftsbund nichts an-
deres übrig bleibt, als die Feier
vorzuverlegen, «wie das auch
in vielen anderen Städten seit
Jahren üblich ist», so Sabine
Spross weiter.

Die vorgezogene 1.-Mai-Fei-
er wird um 17 Uhr beginnen.
Die Reden sind für 18.30 Uhr
geplant. Der Demonstrations-
zug kann nur in reduziertem
Mass durchgeführt werden,
weil die Bahnhofstrasse für
den öffentlichen Verkehr pas-
sierbar bleiben muss. Auch die
Festwirtschaft auf dem Fron-
wagplatz wird kleiner sein als
in anderen Jahren. Sie wird nur
rund 300 Sitzplätze anbieten.

     (B.O.)

Startet die SP einen neuen Versuch, den zweiten Sitz im Regierungsrat zurückzuholen?

Vorstand möchte Zweierticket
Wenn es nach dem Willen des

Parteivorstands geht, wird die

SP neben der Bisherigen Ulla

Hafner mit einer zweiten Kan-

didatur für die Regierungs-

ratswahl antreten. Ende März

soll der Parteitag der kantona-

len SP entscheiden.

«EHER EIN KRÖTLI»

Der Parteitag wandte sich darauf
den Abstimmungsgeschäften des
24. Februar zu. Unbestritten wa-
ren die Empfehlungen zur Lehr-
stelleninitiative und zur Unter-
nehmenssteuerreform II. Florian
Keller und Daniel Fischer stellten
diese Vorlagen vor und konnten
die Delegierten jeweils voll über-
zeugen. Einstimmig sprach sich
der SP-Parteitag für die Unter-
stützung der Lehrstelleninitiative

aus. Ebenso einstimmig lehnte er
die Unternehmenssteuerreform
II ab.  Weniger einhellig waren die
Ansichten betreffend die Einfüh-
rung eines Vermummungsverbots
und das neue Wahlsystem für den
Kantonsrat gemäss den Vorschlä-
gen des Mathematikers Friedrich
Pukelsheim. Patrick Strasser plä-
dierte trotz problematischer
rechtlicher Aspekte für eine «lau-
warme Zustimmung» zum Ver-
mummungsverbot. Es sei im Ver-
gleich zu anderen Kantonen zu-

rückhaltend formuliert, «sod
wir allenfalls ein Krötli und nic
eine Kröte schlucken müssen.»

Eine Ablehnung dieser Vorla
könne sich die SP nicht leiste
fand Strasser weiter, «weil w
sonst als Chaotenfreunde abg
stempelt werden. Das wäre 
Wahljahr 2008 eine Steilvorla
für die SVP.» Seiner Auffassu
konnten sich nicht alle Delegi
ten anschliessen: Zehn sprach
sich gegen die Vorlage aus, 22 v
tierten für die Ja-Parole.

Auch das neue Wahlsystem f
den Kantonsrat fand nicht ung
teilte Zustimmung. Roger Win
ler bemühte sich zwar nach Kr
ten, das vom Augsburger Math
matiker Friedrich Pukelshe
ausgetüftelte künftige Wahlsy
tem für den Kantonsrat zu erk
ren, das mehr Wahlgerechtigk
bringen und die bisherige Bev
zugung der grossen Parteien b
enden soll, aber neben viel Ko
schütteln über den kompliziert
Berechnungsmodus gab es au
offene Kritik. «Falls die SP wi
lich am meisten Sitze verlie
sind wir schön blöd, wenn w
diesem System zustimmen
meinte ein Delegierter. Trotzde
sprach sich der Parteitag mit 31
gegen vier Nein für Zustimmu
zum Wahlsystem Pukelsheim a
Vier Delegierte enthielten si
der Stimme.

Ursula Hafner plus Kandidat/in X: Der SP-Vorstand möchte mit einer Zweierkandidatur in die Reg
rungsratswahl 2008 einsteigen.     (Foto: Peter Pfister, Montage: René Uhlman

BERNHARD OTT

Der Vorstand der SP des Kantons
Schaffhausen steckt das Terrain
für das Wahljahr 2008 schon früh-
zeitig ab. Am Parteitag, der sich
letzte Woche mit den Vorlagen
der bevorstehenden Volksabstim-
mung zu befassen hatte, infor-
mierte der Vorstand die Dele-
gierten über seine Pläne punkto
Regierungsratswahl. Die Regie-
rungsratswahl wird am 31. Au-
gust den Wahlherbst 2008 eröff-
nen. Der SP-Vorstand möchte zu
diesem Wahlgang mit zwei Kandi-
dat/innen antreten, in der Hoff-
nung, den im Jahr 2000 verlore-
nen zweiten Sitz in der Kantons-
regierung zurückzugewinnen.

Gesetzt ist für den SP-Vorstand
die bisherige Regierungsrätin Ur-
sula Hafner-Wipf. Von den loka-
len Sektionen erwartet der Vor-
stand bis Ende Februar Vorschläge
für den zweiten Kandidaten bzw.
die zweite Kandidatin. Das ent-
scheidende Wort hat dann ein
Wahlparteitag, der im Laufe des
Monats März stattfinden soll.

Der Vorstand habe sich das
Thema Zweierkandidatur gut
überlegt, sagte Parteipräsident
Daniel Fischer zu den Partei-
tagsdelegierten. Die Befürch-
tung, dass ein zweiter Kandidat
oder eine zweite Kandidatin die
bisherige SP-Regierungsrätin
gefährden könnte, sei unbe-
gründet. «Ursula Hafner hat
gute Arbeit geleistet und in den
vergangenen vier Jahren wenig
Anlass zu Kritik geboten», er-
gänzte Fischer. Weitaus gefähr-
deter sei die Zweiervertretung
der FDP, weil sie nicht dem
wirklichen Wähleranteil dieser
Partei entspreche.



STELLUNGNAHME

Sozusagen vorsorglich hat Köbi
Hirzel Beschwerde gegen die ge-
plante umfassende Begegnungs-
zone in der Altstadt erhoben. An
sich sei es zwar zu begrüssen,
dass alle Motorfahrzeuge nicht
schneller als 20  Stundenkilome-
ter fahren dürfen, und auch dass
die Fussgänger neu Vortritt haben
sollen, findet er gut.

Einziger, aber offensichtlich
eminent störender Wermutstrop-
fen: Die bisherigen Fussgänger-
streifen auf dem Kirchhofplatz
sollen verschwinden – das ist
zwingend so vorgeschrieben für
eine Begegnungszone. Das aber,

sagt Hirzel, sei eine unzulässige
Beeinträchtigung für sehbehinder-
te Menschen, denn damit würden
die bisher bestehenden optischen
Orientierungshilfen verschwinden,
was eine unakzeptable Verunsi-
cherung zur Folge hätte.

Nun hat aber die städtische Ver-
waltungspolizei erklärt, dass man
durchaus über andere Orientie-
rungshilfen reden könne. Denkbar
sei etwa das Anbringen von weis-
sen Linien auf dem Asphalt, wie es
sie beispielsweise schon am Bahn-
hof gibt. Das wäre mit Sicherheit
eine valable Alternative zu den
bestehenden Fussgängerstreifen;

kommt ja noch hinzu, dass m
dem neuen Regime die Fussgän
ger Vortritt haben, was eine Bevo
zugung der schwächsten Verkehrs
teilnehmer bedeutet. Es wäre des
halb, so meinen wir, sinnvoll, di
Beschwerde zurückzuziehen un
stattdessen das Gespräch mit de
Verwaltungspolizei zu suchen
Falls Köbi Hirzel das wünsch
würden wir den Kontakt herste
len und uns am Gespräch beteil
gen. So könnte relativ einfach ein
Lösung gefunden werden, die a
len etwas bringt.

René Uhlmann, Präsiden
Einwohnerverein Altstad

Zonenplanänderung
genehmigt
Schaffhausen. Der Regierungsra
hat die vom Grossen Stadtra
Schaffhausen am 30. Oktobe
2007 beschlossene Zonenplanän
derung «Schweizersbild» geneh
migt. Dabei handelt es sich um di
Umzonung je einer Teilfläche de
Parzelle GB Nr. 21295 von de
Zone für öffentliche Bauten, Anla
gen und Grünflächen in die Ge
werbe- und Wohnzone, der Parze
le GB Nr. 21086 von der Zone Ve
kehrs- und übrige Flächen in Ge
werbe- und Wohnzone und de
Parzelle GB Nr. 21480 von Gewe
be- und Wohnzone in die Zone Ve
kehrs- und übrige Flächen. Gleich
zeitig ist der Regierungsrat auf e
nen gegen die Zonenplanände
rung gerichteten Rekurs nicht ein
getreten. Die Regierung komm
zum Schluss, dass den Rekurren
ten die erforderliche besonder
räumliche Nähe zum Umzonungs
gebiet fehlt. (Pd.)

Schneller Rücktritt
Bargen. Marianne Ziegler-Kraus
hat aus gesundheitlichen Gründe
ihren sofortigen Rücktritt als Ge
meindepräsidentin, Sozialreferen
tin und Bestattungsbeamtin e
klärt. Sie war lediglich ein Jahr i
ihrem Amt. (ha.)

«Erlebe Emotionen»
Schaffhausen. Heute heisst das ge-
meinsame Fussballspiel-Gucken
neudeutsch «Public Viewing» –
und das kann man in der Stadt
vom 6. Juni an für vier  Wochen
während der Fussball-Europa-
meisterschaft auf dem Kamm-
garnareal tun. Gestern präsen-
tierten Baureferent Peter Käpp-
ler, Bausekretär Albert Tanner
und Luciano Di Fabrizio von der
5starevent GmbH das Konzept
für das öffentliche Match-Schau-
en. Lange dauerte es, aber nun
scheint alles zu klappen. Stadtrat
Käppler wünschte sich eine
Stadt, die Begeisterung für die
EM 08 ausstrahlt.

Fabrizio, seit zehn Jahren Mitinha-
ber vom «Cuba-Club» und Grün-
der und Geschäftsführer der 5star-
events GmbH, hat sich von der po-
sitiven Stimmung während der
Fussball-WM 06 im Mosergarten
inspirieren lassen. Dort hat er ge-
meinsam mit dem FC Schaffhausen
während eines Monats im Durch-
schnitt 1‘000 Besucherinnen und
Besucher verzeichnet. Für die EM
08 rechnet Di Fabrizio mit 3‘000
Leuten, am Ende dürften es nach
seiner Schätzung rund 40‘000 Per-
sonen sein, die gemeinsam Fuss-
ballspiele auf einer Grossleinwand
ansehen wollen. Unter dem Motto
«Erlebe Emotionen» wird auf dem
Kammgarnareal ein grosses Fest-
zelt installiert. Der Eintritt pro
Spiel und Person kostet fünf Fran-
ken, dafür erhalten alle einen Ge-
tränkegutschein. Im Innenbereich
des Zeltes werden bis 2‘000 Steh-
plätze, 250 Sitzplätze, 200 Plätze
auf einer Tribüne und 80 Plätze im
VIP-Bereich zur Verfügung stehen.
Im Aussenbereich soll eine Imbiss-
meile für die Speisen sorgen. Das
ganze «Public Viewing»-Areal wird
umzäunt und 24 Stunden von Si-
cherheitskräften überwacht wer-
den. Das Budget wollte Di Fabrizio
nicht nennen, aber immerhin hat er
nach eigenen Angaben schon die
Hälfte durch Sponsoringbeiträge
zusammen.    (ha.)

Begegnungszone: Auch Behinderte profitieren

PERSÖNLICH

Rosa Spleiss-
Müller

Am kommenden Mitt-
woch, 6. Februar, kann
Rosa Spleiss-Müller am
Rigiweg 1 in Neuhausen
am Rheinfall ihren 100.
Geburtstag feiern. Der
Gemeinderat gratuliert
seiner betagten Mitbür-
gerin herzlich zu die-
sem hohen Geburtstag.

Charta
unterzeichnet
Neuhausen am Rheinfall.
Der Kanton Zürich, die
Städte Zürich und Win-
terthur sowie der Ge-
meindepräsidentenver-
band Kanton Zürich
haben als Projektträger
der Metropolitankonfe-
renz Zürich ein Gremi-
um geschaffen, in wel-
chem eine Zusammen-
arbeit auf strategischer
Ebene zur langfristigen
Sicherung von Wettbe-
werbsfähigkeit und Le-
bensqualität im interna-
tionalen Standortwett-
bewerb ermöglicht wer-
den soll. Neuhausen am
Rheinfall gehört nebst
Schaffhausen gemäss
den Projektträgern
ebenfalls zum Metropo-
litanraum Zürich. Ge-
meindepräsident Ste-
phan Rawyler hat an
der zweiten Sitzung
dieses Gremiums in Zug
teilgenommen. Diese
stand unter dem Motto
«Identität und Zusam-
menarbeit».  Der Ge-
meinderat hat beschlos-
sen, die an dieser Sit-
zung vorgestellte
«Charta der Metropoli-
tankonferenz Zürich»
zu unterzeichnen. Kos-
ten entstehen der Ge-
meinde durch dieses
Engagement einstweilen
keine. (Pd.)

«Immerhin wird das der zweit-
grösste Sportanlass der Welt»,
meinte er. Der Stadtrat fühle sich
abgesichert vom Parlament, und
er unterstütze das Konzept von
Luciano Di Fabrizio auch finanzi-
ell, aber alles im Rahmen der
Kompetenzen des Stadtrats. Der
Kammgarn-Parkplatz wird vom
30. Mai an gesperrt, und wenn das
Public Viewing beendet ist, dürfte
auch der Neubau der IWC fertig
gestellt sein. Dann werde, so
Käppler, der Platz neu gestaltet.
Für die wegfallenden Parkplätze
gebe es keine Alternative. Oder
wie es der Baureferent formulier-
te: «Für zwei Monate haben wir
dort einen Engpass.» Luciano Di
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Ida Zimmerman
Leu

Heute Donnerstag,
31. Januar,  kann Id
Zimmermann-Leu a
der Zentralstrasse 1
in Neuhausen am
Rheinfall ihren
95. Geburtstag feier
Der Gemeinderat gr
tuliert seiner betagt
Mitbürgerin herzlich
zu diesem Feiertag
und wünscht ihr alle
Gute für die komme
de Zeit.

Ida Weber
Am Sonntag, 3. Fe-
bruar, kann Ida Web
aus Neuhausen am
Rheinfall im Alters-
und Pflegeheim
Schindlergut ihren
95. Geburtstag feier
Der Gemeinderat gr
tuliert Frau Weber
herzlich zum hohen
Geburtstag und ent-
bietet die besten Wü
sche.

Ja-Komitee
Hemmental. Das neu
gegründete Komitee
«Ja zur Fusion mit
Schaffhausen» wird
von einem Co-Präsi
dium mit Markus
Schlatter-Wüthrich
und Markus Zehnde
Keusch geführt und
von weiteren Mitgli
dern unterstützt. Di
Befürworter der Fu-
sion sind überzeugt,
dass die Gemeinde
Hemmental weder
strukturell, finanzie
noch personell lang-
fristig Chancen hat,
eigenständig zu blei
ben. Das Pro-Komit
ist überzeugt, dass
sich bei einer Fusion
die Lebensqualität d
Hemmentaler Ein-
wohner zum Positiv
verändern wird. (Pd

Ein vom Museumsverein gestiftetes Modell wird in der neuen Dauerausstellung des Museums die mittelalter-
liche Unterstadt zeigen.         (Foto: Rolf Baumann)

Dauerausstellung «Schaffhausen im Fluss» nimmt konkrete Formen an

Museum: Eröffnungsfest im Mai
Schaffhausen. Der erste Teil der
Dauerausstellung «Schaffhausen
im Fluss» im Museum Allerheili-
gen nimmt immer konkretere For-
men an. Ende Mai «und sicher vor
der Eröffnung der Euro 08», so
Projektleiter Daniel Grütter, wird
der erste Teil der Dauerausstel-
lung über den Zeitabschnitt 1800
bis 2007 mit dem zentralen Infor-
mationsraum im Rahmen eines
Festes feierlich eröffnet werden.

Der zentrale Informationsraum
möchte mit fünf Modellen die
bauliche Entwicklung der Stadt
Schaffhausen aufzeigen. Letzte
Woche wurde den lokalen Medien
ein Modell der mittelalterlichen
Unterstadt und des Rheinuferbe-
reichs vorgestellt. Es ist ein Ge-
schenk des Museumsvereins und
wurde vom Modellbauer Ulrich
Hürten gestaltet. Hürten ist Mitar-
beiter der Schaffhauser Kantons-
archäologie.

Das Unterstadtmodell «ist der
Versuch einer Annäherung an die
Wirklichkeit», kommentiert Pro-

jektleiter Daniel Grütter. Da es
wenig archäologisch gesicherte Er-
kenntnisse aus der mittelalterli-
chen Uferzone gebe, müsse man
sich auf Vermutungen stützen. Das
Unterstadtmodell spare darum
den Brückenbereich bewusst aus,
«weil man nicht weiss, wo die ers-
te Brücke gebaut wurde». Nachge-
wiesen ist hingegen, dass der
Rhein im Mittelalter breiter und
weniger tief war, und dass es zwi-
schen den Häusern noch freie,
nicht bebaute Flächen gab.

ALTE BEKANNTE

Das etwa ein Quadratmeter grosse
Unterstadtmodell kostete «meh-
rere zehntausend Franken» (Da-
niel Grütter). Es gesellt sich zum
bereits früher abgelieferten Mo-
dell der äusseren Vorstadt und der
Schwabentor-Befestigung, das von
Hans Bendel stammt. Im zentra-
len Informationsraum werden
kundige Museumsbesucherinnen
und -besucher auch auf alte, ver-

traute Bekannte stossen: das Mo-
serdamm-Modell aus den Dreissi-
gerjahren, ein Modell Schaffhau-
sens aus der Vogelschau (um 1900
entstanden) und eine Detailan-
sicht des Moserdamms aus den
Fünfzigerjahren.

Das Moserdamm-Modell soll für
die Landesausstellung von 1939
gebaut worden sein. «Das lässt
sich aber nicht mit absoluter Si-
cherheit belegen», schränkt Da-
niel Grütter ein. Während Jahr-
zehnten war es ein Highlight der
Industrieabteilung des Museums,
bis es sich wegen technischer
Mängel nicht mehr bedienen liess
und langsam in einen Dornrös-
chenschlaf verfiel.

In den letzten Monaten wurde
das Moserdamm-Modell nun in
der Werkstatt des ursprünglichen
Herstellers in Brugg komplett sa-
niert, damit es nach der Eröff-
nung des ersten Teils der neuen
Dauerausstellung im Mai wieder
zum Publikumsmagneten werden
kann. (B.O.)



Ich bin doch
nicht blöd
Unsere Löhne und Renten wer-
den voll besteuert. Neu sollen
Aktionäre, welche mindestens
zehn Prozent einer AG besitzen,
das Aktieneinkommen nur noch
zu 60 Prozent versteuern! Ich
finde das äusserst ungerecht.
Und es ist erst noch verfassungs-
widrig. In unserer Bundesver-
fassung steht, dass alle nach ih-
rer wirtschaftlichen Leistungs-
fähigkeit besteuert  und dass
alle Einkommensarten, also
auch Dividendeneinkommen,
gleich behandelt werden. Ich
stimme bei der Unternehmens-
steuerreform klar Nein.

Werner Bächtold,
Schaffhausen

Auch ein
Standortfaktor
Im internationalen Vergleich
schneidet unser Land bei der
Unternehmensbesteuerung gut
ab. Dies bestätigt einmal mehr
eine gemeinsame Studie von
Weltbank und Pricewaterhouse
Coopers. Unter 178 untersuch-
ten Ländern kommt die
Schweiz auf den fünfzehnten
Rang.

An der Spitze findet man die
Malediven, Singapur und Hong-
kong. Interessanter für uns ist
der Vergleich mit der Konkur-
renz in Europa. Besser als die
Schweiz sind Irland, England
und Dänemark.

Meiner Meinung nach bietet
die KMU-Steuerreform die
Chance, Terrain gutzumachen.
Sie mildert die ungerechte Dop-
pelbesteuerung des Gewinns
und der Dividenden, die in vie-
len Ländern vollständig besei-
tigt worden ist. Auch mir wäre
die Abschaffung der zweifachen
Besteuerung desselben Sub-
strats lieber gewesen.

 Ob das Volk dazu Hand gebo-
ten hätte, erschien zweifelhaft.
Dem vorliegenden Kompromiss
kann es jedoch getrost zustim-
men.

Gädi Distel, Schaffhausen

Emissionen einer militärischen Luxusvariante
Der FA-18 ist das modernste
Kampfflugzeug unserer Armee.
Er ist aber auch das lauteste.
Beim Start ist er doppelt so laut
wie seine ausgemusterten Vor-
fahren. Die Schweizer Armee be-
sitzt 35 dieser «Höllenmaschi-
nen» und dazu noch 54 Tiger F-5.
So viel braucht die Armee, um
Grossanlässe wie das WEF, die
Fussball-EM, G8 und andere vor
terroristischen Angriffen zu
schützen. Ausserdem walten die-
se Flugobjekte als Himmelspoli-
zei, wenn undefinierbare Flug-
objekte in unseren Luftraum ein-
dringen. Aller Ehren wert, Danke
für diese Leistung.

Nun stellt sich aber die Frage,
braucht die Schweiz, um diesen
Auftrag zu erfüllen, eine solch

stattliche Anzahl «Alpentalflit-
zer»?

Ich denke nicht. Die Ausbil-
dung des Personals und die War-
tung der Flieger kosten einen
Haufen Geld, das wir sinnvoller
einsetzen könnten. Wenn wirk-
lich nur diese beiden Aufträge er-
füllt werden müssen, dann reicht
die Hälfte der Kampfadler.

In mehr als 2/5 der Schweiz
darf die Luftwaffe Übungen
durchführen. Diese Gebiete be-
treffen grösstenteils das Wallis,
das Berner Oberland, den Kan-
ton Graubünden und den Jura-
höhenzug. Diese Gebiete leben
immer mehr vom Tourismus. Ich
bin der Meinung, dass auch die-
ses Gebiet zu grosszügig defi-
niert ist.

Der FA-18 kann in de
Schweiz  gar nicht  optimal aus
genutzt werden, weshalb di
Schweizer Piloten auch imme
wieder in Nordeuropa ode
ehemals in Süditalien trainie
ten. Aber auch die Süditaliene
wollen diese Lärmbelästigun
nicht mehr tolerieren.

Es ist deshalb ein Witz, wen
unser dicht besiedeltes Land un
ter den Emissionen einer militä
rischen Luxusvariante leidet.

Ich befürworte darum, dass di
Bewegungsfreiheit der Schwe
zer Luftwaffe überdacht un
weiter sinnvoll kanalisiert wird
Dies erreichen wir unter ande
rem mit der Unterstützung die
ser Initiative.

Heinz Rether, Thaynge

Kein Grounding der Luftwaffe
Franz Weber ist sonst ein bemer-
kenswerter Kämpfer für Um-
weltanliegen. Doch mit seiner
Volksinitiative «Kein Kampfjet-
lärm über touristisch genutztem
Gebiet der Schweiz» schiesst er
deutlich über das Ziel hinaus
und setzt einen neuen Meilen-
stein auf dem Weg zur Abschaf-
fung der Verteidigungskapazität.
Sein Anliegen ist wohl auch sehr
persönlich gefärbt, liegt doch das
bekannte Weber-Hotel Giess-
bachfälle direkt bei der Airbase
Meiringen und unterhalb des
Fliegerschiessplatzes Axalp.

Die Schweizer Luftwaffe muss
auch weiterhin über dem gesam-
ten operativen Luftraum trainie-
ren können. Der Grundsatz ist,
dass dort trainiert werden muss,
wo auch der mögliche Einsatz-
raum ist. Der Schweizer Luft-

raum ist der am dichtesten beflo-
gene Luftraum Europas. Unsere
Luftwaffe wird durch die inter-
nationalen, zivilen Luftstrassen
in zwei grössere Luftoperations-
räume abgedrängt (Graubünden,
Berner Oberland). Alle Einsätze
werden ab den Hauptstützpunk-
ten Meiringen, Sion und Payerne
geflogen, notabene alle in touris-
tischem Gebiet gelegen. So käme
das Anliegen von Franz Weber ei-
nem «Grounding der Luftwaffe»
gleich. Das wird ja wohl niemand
ernsthaft wollen in diesem Land.

Aus operativen und taktischen
Gesichtspunkt werden heute
ohne Schutzschild in der Luft
auch keine militärische Opera-
tionen am Boden durchgeführt.
Die Regelungen und Vorschriften
bezüglich Lärmimmissionen und
Flughöhen werden von der Luft-

waffe peinlich genau eingehal
ten. Gewisse Dezibels lassen sic
aber in den engen Gebirgstäler
nicht vermeiden. Dazu komm
noch ein sozialpolitischer Fakto
So hat bspw. die Airbase Meirin
gen 200 qualifizierte Arbeitsstel
len und auch bemerkenswerte 2
neu geschaffene Lehrstellen fü
junge Menschen im Berner Ober
land.

Die Volksinitiative ist ein un
verantwortlicher Schlag gege
die Sicherheit unseres souverä
nen Staates und gehört abge
lehnt. Vor allem aus sicherheits
politischer Sicht sage ich e
durchaus etwas plakativ: Viel lie
ber die Sturmgewehre in di
Zeughäuser und dafür nicht di
Luftwaffe grounden.

Christian Amsle
Kantonsrat, Stette

Tradition des Arbeitsfriedens in Frage gestellt
Arbeitgeber und Arbeitnehmer
sind es sich in unserem Land ge-
wohnt, in den verschiedensten
Kommissionen zusammenzuar-
beiten und gemeinsam zu ver-
handeln. Das ist für den sozialen
Arbeitsfrieden wichtig und si-
chert eine bewährte Sozialpart-
nerschaft. Auch eine gleichmässi-
ge Vertretung beider Parteien war

dabei bis heute eine Selbstver-
ständlichkeit. War? Ja! Wenn es
nach dem neuen Berufsbildungs-
gesetz geht, gehört die paritäti-
sche Vertretung von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern im Berufsbil-
dungsrat bald der Vergangenheit
an. Diese Machtdemonstration
kann ich als Arbeitnehmer nicht
akzeptieren. In der ganzen

Schweiz ist noch niemand auf di
Idee gekommen, die Tradition de
Arbeitsfriedens in Frage zu ste
len. Mit einem Nein zum neue
Berufsbildungsgesetz werde ic
deshalb dazu beitragen, dass di
Arbeitnehmerseite auch in Zu
kunft eine gewichtige Stimme be
der Berufsbildung haben wird.

Andy Schnider, Schaffhause
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Schaffhauser Meisterkurse: Konzerte mit renommierten Musikern und jungen Talenten

MUSIKALISCHE LECKERBISSEN
mp. Bereits zum vierten Mal
treffen sich in der nächsten
Woche Musiktalente aus
der ganzen Welt in Schaff-
hausen, um sich unter der
Leitung von erfahrenen Do-
zenten musikalisch weiter-
zuentwickeln.

Mit einem pompösen Galakon-
zert starten am nächsten Montag
im Stadttheater die Schaffhauser
Meisterkurse 2008. Innerhalb ei-
ner Woche kriegen junge, talen-
tierte Musiker die Chance, von
vier renommierten Dozenten un-
terrichtet und damit auf höchstem
Niveau ausgebildet zu werden. Da-
mit auch das musikinteressierte
Publikum von diesem spannenden
Zusammenwirken von Altmeis-
tern und internationalen Nach-
wuchstalenten profitieren kann,
präsentieren sich die Musiker ab
Dienstag in Form eines öffentli-
chen Unterrichts. Dieser findet im
St. Johann, in der Rathauslaube
sowie in zwei Räumen der Musik-
schule an der Rosengasse statt.

M O - S A  ( 4 . 2 . - 9 . 2 . )

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Werner Bärtschi
erklärt, worauf es in
der Musik ankommt.
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Die Stiftung Werner Amsler, die
diese Meisterkurse überhaupt erst
möglich macht, konnte auch die-
ses Jahr wieder hochkarätige, in-
ternational bekannte Musikdozen-
ten engagieren. Hierzu gehört der
in Schaffhausen wohnende Kom-
ponist und Pianist Werner Bärt-

schi. Mit seinem Unterricht ver-
folgt er das Ziel, die Persönlichkei-
ten der Studenten in die Musik
einfliessen zu lassen, um ihr eine
persönliche Note zu geben. Neben
Bärtschi übernehmen Ana Chu-
machenco (Geigerin und Professo-
rin an der Hochschule für Musik in
München), Wendy Champney
(Bratschistin und Professorin an
der Zürcher Hochschule der Küns-
te) und Wen-Sinn Yang (Cellist
und Professor an der Hochschule
für Musik in München) die musi-
kalische Leitung der Schaffhauser
Meisterkurse.

Die vier Musikdozenten sind es
auch, die am Montag mit einem
Galakonzert die Musikwoche er-
öffnen. Begleitet werden sie dabei
von der Zürcher Sängerin Noëmi
Nadelmann (Sopran), von Fabio
di Casola (Klarinette) und von
Kosuke Yoshikawa (Violine). Zu-
sammen widmen sich die Musiker
berühmten Werken von Franz
Schubert, Ludwig van Beethoven,
Wolfgang Amadeus Mozart, Otto-
rino Respighi und Gioacchino
Rossini. Im Anschluss an das Gala-
konzert wird das Publikum noch zu
einem Apéro eingeladen.

Das grosse Finale der Meister-
kurse findet schliesslich am Sams-
tagabend (9. 2.) in der Schaffhau-
ser Rathauslaube statt. Dann er-
halten nämlich die talentiertesten
aller Studenten die Möglichkeit,
ihr musikalisches Können vor ei-
nem breiten Publikum unter Be-
weis zu stellen. Wer im grossen Fi-
nale dabei sein wird, und welche
Werke dabei gespielt werden, das
entscheidet die Musikleitung im
Laufe der nächsten Woche.

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

L A D E

Gerüstbau und

Schlatter Bau AG
8200 Schaffhausen Schweizersbildstrasse 51
8212 Neuhausen a. Rhf. Bad. Bahnhofstrasse 31
Telefon: 052 643 53 23 Telefax: 052 643 53 07

E r d a r b e i t e n
K a n a l i s a t i o n e n
S tah lbe tona rbe i t en
M a u r e r a r b e i t e n
V e r p u t z a r b e i t e n
R e n o v a t i o n e n



«Caramel»: Sorgen und Nöte zwischen Haareschneiden und Caramelepilation

PSYCHOHYGIENE IM BEAUTYSALON

M I  ( 6 . 2 . ) ,  2 0  U H R

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

FAIRPLAY?
fraz. Der Gallier Romantix (Sté

phane Rousseau) reist mit dem fes
ten Vorsatz nach Griechenland
die schöne Prinzessin Irina (Vanes
sa Hessler) zu ehelichen. Dumm
nur, dass auch Cäsars Sohn Brutu
(Benoît Poelvoorde) hinter de
hübschen Dame her ist. Als Soh
des römischen Imperators hat Bru
tus – rein politisch gesehen – na
türlich die besseren Karten. Doc
Irina ist viel eher dem sportliche
Romantix zugetan, weshalb sie fo
genden Vorschlag macht: Wer di
bevorstehenden Olympische
Spiele gewinnt, soll ihr Mann we
den. Klar, dass sich Asterix (Clov
Cornillac) und Obelix (Gérard De
pardieu) bereiterklären, Romanti
zu unterstützen und an den Spiele
teilzunehmen. Mit Hilfe von Mira
culix' Zaubertrank dürfte ihrem
Sieg nichts mehr im Wege stehen
Doch selbst die Römer kannte
schon ein Dopingverbot …

Gérard Depardieu als Obelix
Alain Delon als Cäsar und M
chael «Bully» Herbig als stumme
Sklave: Die neuste Realverfilmun
eines Coscinny-Uderzo-Comic
fährt mit einem ansehnliche
Staraufgebot auf. Auch punkt
Specialeffects lässt sich die euro
päische Big-Budget-Produktio
nicht lumpen, und Kurzauftritt
von Sportstars wie Zinedine Zida
ne und Michael Schumacher feh
len auch nicht. Doch leider habe
die Macher von «Asterix bei de
Olympischen Spielen» ob all de
Klamauks vergessen, ihrer Ge
schichte Seele einzuhauchen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (S

fraz. Nadine Labaki, Filme-
rin und Hauptdarstellerin,
erzählt von einer munteren
Frauenrunde in einem Bei-
ruter Schönheitssalon.

Zwischen Crèmetöpfen, Trocken-
hauben und Pinzetten  entfaltet sich
Labakis weiblicher Mikrokosmos –
die Männer sind darin aber stets Ge-
sprächsthema Nummer eins. Salon-
inhaberin Layale hat eine Affäre
mit einem verheirateten Mann,
Nisrine möchte einen Moslem hei-
raten, ist aber nicht mehr Jungfrau,
Rose verpasst ihr Leben, weil sie

sich um ihre ältere Schwester küm-
mern muss, Jamale sträubt sich vor
dem Älterwerden, und Rima fühlt

sich zu einer unbekannten Schöne
hingezogen. Nette Komödie.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (S

Schmieren und
salben hilft

allenthalben.

«Persepolis»: Intelligente Trickfilmbiografie

VOM LEBEN GEZEICHNET
eh. Auf über 300 Comic-
Seiten hat die Iranerin
Marjane Satrapi ihre be-
wegte Jugend aufs Papier
gebracht. Mit «Persepolis»
hat sie sie nun auf Spiel-
filmlänge eingedampft.

1969 kommt Marjane Satrapi als
Kind moderner, aufgeschlossener
Eltern in Teheran zur Welt. Als der
Schah aus dem Iran vertrieben
wird, wird nicht wie erhofft die Re-
publik ausgerufen, stattdessen reis-
sen die Mullahs die Macht an sich.
Mit ihren frechen Sprüchen und
ihrer rebellischen Art eckt Marjane
an. Also schicken sie ihre Eltern in
den Westen nach Wien. Zur Sicher-
heit ihrer Tochter, aber auch zu ih-
rer eigenen. Denn schon der Lieb-
lingsonkel der Familie, ein marxis-
tisch-leninistischer Querdenker, ist
in den Folterkellern des Schahs
ums Leben gekommen.

Mit einer ungeheuren Leichtig-
keit, schon fast im Vorübergehen,
zeichnen Satrapi und ihr Co-Regis-
seur Vincent Parannaud ein kom-
plexes Sittengemälde des Irans der
letzten dreissig Jahre. Während sie
eine launische Coming-of-Age-

Story erzählt, breitet Satrapi
gleichtzeitig mit satirischer Spitze
und feiner Ironie die Absurditäten
des gewaltsamen Regimes aus. Für
den Teenager Marjane sind die
Höllen des Krieges ebenso Realität
wie die Höllen einer unglückli-
chen Liebe. Nicht nur inhaltlich,
auch formal begeistert Satrapis
Comicverfilmung: Ihr künstlerisch
hochambitionierter und brillant
choreografierter Zeichenstil ist ein
wahrer Genuss. Pflichtstoff!

Wenn Iron-
Maiden-Hören
zum staats-
feindlichen Akt
wird.

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Mein Freund der Wasserdrache. Fan-
tastischer Familienfilm. D, ab 6 J., tägl.
13.45/16.45 h.
Asterix bei den olympischen Spielen.
Gérard Depardieu als gallischer Wider-
standskämpfer. D, ab 8 J., tägl. 13.30/
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Saw IV. Horrorschocker. D, ab 16 J., Vor-
premiere: Fr, 19.45 h.
27 Dresses. Romantische Komödie. Coop
Nuggikino: D, So, 10.30 h.
Das Beste kommt zum Schluss. Tragikomö-
die mit Jack Nicholson und Morgan Freeman.
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Der Nebel. Horrorfilm nach Stephen King. D,
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Die rote Zora. Verfilmung des Kinder-
buchklassikers. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
National Treasure 2. Nicolas Cage ist
wieder auf Schatzsuche. D, ab 12 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
P.S. I Love You. Romantisches Drama mit
Hilary Swank. D, ab 12 J., tägl. 13.30/
16.30/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
I am Legend. Endzeit-Thriller mit Will
Smith. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Kleinohrhasen. Romantische Komödie
von und mit Till Schweiger. D, ab 12 J.,
tägl. 19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Alvin und die Chipmunks. Jason Lee
macht Bekanntschaft mit drei animierten
Streifenhörnchen. D, ab 8 J., tägl. 14/17 h.
Bee Movie. Animiertes Abenteuer um eine
kleine Biene. D ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Hitman. Actionfilm nach dem gleichnami-
gen Videospiel. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Der goldene Kompass. Fantasy-Aben-
teuer mit Daniel Craig und Nicole Kidman.
D, ab 10 J., tägl. 20 h (ausser Fr).
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J., tägl.
14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Königreich Arktis. Naturfilm zum Stau-
nen und Nachdenken. D, ab 6 J., tägl. 14 h.
The Kite Runner. Marc Forster verfilmt
Khaled Hosseinis Bestseller «Drachenläu-
fer». E/d/f, ab 14 J., 17.15/20 h, So auch 11 h.
Caramel. Komödie über die Sorgen und
Nöte in einem Beiruter Schönheitssalon. Ov/
d/f, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi 17.30 h.
Der Fuchs und das Mädchen. Tier-
Doku-Fiction von Luc Jacquet («Die Reise
der Pinguine»). D, ab 6 J., tägl. 14 h.
Liebesleben. Verfilmung des Bestsellers
von Zeruya Shalev. D, ab 16 J., Do-So, 17
h, So auch 11 h.
Persepolis. Comicverfilmung über die Le-
bensgeschichte der jungen Iranerin Marja-
ne Satrapi. F/d, ab 14 J., Mi (6.2.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Elizabeth – Das goldene Königreich.
Cate Blanchett mimt die englische Königin
Elizabeth I. D, ab 12 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne. Mit
der JazzProgJamBand Karmic Society. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (7.2.), 21 h.

Samstag
The Doug Legacy & Blues NETTwork
(USA/CH). Die «Swississippi Connection»
spielt einen flotten Mix aus Zydeco, Blues
und Rock ’n’ Roll. 20.30 h, Dolder 2, Feuertha-
len.



Leibchen verschwitzt und die Oh-
ren danach taub sein. Wir empfeh-
len trotzdem hinzugehen, denn so
eine geballte Ladung Musik kriegt
man in Schaffhausen nicht alle
Tage. Die Space Cowboys touren
seit 1996 durch Europa und spiel-
ten schon mit The Hives. Musika-

aa. Eine Schwedische und
zwei Schweizer Bands wer-
den den Fasskeller zum Be-
ben bringen.

Nach Polkamusik an Silvester
und Jugendtheater im Januar wer-
den jetzt im Fasskeller die Stromgi-
tarren ausgepackt und die Verstär-
ker aufgedreht. Gleich drei Bands
geben sich die Ehre, das alte Ge-
mäuer zu rocken. Neben den Space
Cowboy aus Schweden, die auf Eu-
ropatournee sind, werden Despu
Palliton und Pornolé auftreten.
Gäbe es eine Wettervorhersage für
dieses Konzert, würde sie wohl
schwüle Hitze und heftige Gewit-
ter vorhersagen, denn alle drei
Bands spielen harten Rock mit
deutlichen Punkeinflüssen. Die
Zuschauer werden dementspre-
chend toben und «pogen», die

P
D

NACHWUCHS-JAZZ
fraz. Am nächsten Donnerstag-

abend um 20.30 Uhr betritt der
1970 in Rumänien geborene und
in München aufgewachsene Hugo
Siegmeth die Bühne in der Gems
in Singen. Dabei liefert der regio-
nale Geheimtip dem Publikum
mit seinem Saxophon eine würdi-
ge Hommage an den bekannten
Jazzmusiker Sidney Bechet, der
Mitte des letzten Jahrhunderts
verstorben ist. Zusammen mit dem
Pianisten Carsten Daerr, dem Bas-
sisten Henning Sieverts und dem
Schlagzeuger Bastian Jütte gelingt
es Hugo Siegmeth, der Erinnerung
an Sidney Bechet eine eigene mu-
sikalische Note zu verleihen. An-
statt lediglich Sidneys Lieder
nachzuspielen, vermischt Sieg-
meth diese mit eigenen musikali-
schen Kreationen.

DO (7 .2 . ) ,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Siegmeth gilt als Nachwuchstalent.

Dolder 2: Doug Legacy und Blues NETTwork

FASNACHT A LA NEW ORLEANS
aa. Der Akkordeonspieler
Doug Legacy aus Texas
kommt mit einer Basler
Bluesband ins Dolder.

Dass der Mann für gute Stim-
mung in Feuerthalen sorgen wird,
sieht man schon auf dem Foto.
Doug Legacy ist Musiker aus Lei-
denschaft. Der Texaner ist schnell
in den Nachbarstaat Louisiana ge-
zogen und hat lange in der Kultur-
hauptstadt der Südstaaten gelebt:
New Orleans. Legacy begeisterte
sich dort für die traditionelle Ca-
junmusik, den Blues und auch Zy-

deco, einer Mischung aus beidem.
Irgendwann später freundete er
sich mit der Band Blues NETTwork
an. Die spielen so authentisch, dass
man ihnen eigentlich nicht glau-
ben mag, dass sie Basler sind. Die
vier Blueslovers gibt es seit über 10
Jahren. Zusammen mit Legacy
überzeugen sie jetzt die Schweizer
von der Fröhlichkeit und Leichtig-
keit der Südstaatenmusik, die in
New Orleans in der Karnevalszeit
immer für Hochstimmung sorgt.
Der Hilari kommt noch einmal zu-
rück: Mardi Gras in Feuerthalen!

SA,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Mit guter Laune und Akkordeon: Doug
Legacy.

P
D

Fasskeller: Rock aus dem In- und Ausland

COWBOYS MIT GITARREN

S A M S T A G ,  2 1  U H R

F a s s k e l l e r  ( S H )

lisch orientierten sie sich an Mo-
torhead, den Ramones oder Kiss,
aber deren Einflüsse merkt man
natürlich auch bei den Zürchern
von Pornolé und bei Despu Palli-
ton. Drei Bands mit gemeinsamen
Zielen: Durch ihre geradlinige Mu-
sik und ihre Texte die Emotionen
des Publikums zum Kochen zu
bringen.

Lederjacken,
lange Haare
und was zu
trinken: Despu
Palliton.

p p
guests: Space Cowboys (SWE). Hard
Heavy-Livebands der Extraklasse. 21
Fasskeller (SH).

Sonntag
Gospel- und Folkchor Dübendorf
Saw the Light»:  Abwechslungsreiches 
gramm mit Spirituals, Gospels und J
17.15 h, Reformierte Kirche, Andelfinge

Kommende Woche
Schaffhauser Meisterkurse. Eröffnun
konzert mit Noëmi Nadelmann, Sopran,
bio di Càsola, Klarinette, Ana Chumache
Violine, Kosuke Yoshikawa, Violine, We
Champney, Viola, Wen-Sinn Yang, Violon
lo, Werner Bärtschi, Klavier. Mo (4.2.), 19
h, Stadttheater (SH). Die Kursarbeit ist
fentlich und findet vom 5. bis 9. Februa
verschiedenen Orten in Schaffhausen s
Unterrichtsplan einsehbar im Musikh
Marcandella, Kasse Stadttheater, Sch
hauser Tourismusbüro, Büro des Kulturdi
tes.
Hugo Siegmeth. Der Jazzsaxopho
zeigt eine Hommage an Sidney Bechet
(7.2.), 20.30 h, Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Chäller. Punkrockbar mit DJ Nancy. 2
Safrangasse (SH).
Cuba Club. Soundstation mit DJ Aircr
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit Pedro Fern
dez. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Giovedi incasinato: Gran Purismo
Ore. 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Cuba Club. 1st of the month, let’s pa
Mit DJ Monello. 21 h, Safrangasse 2 (S
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Mons
Inconnu. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen
Marco Polo Musikbar. Neueröffnung
Musikbar mit DJ Max Mill. 19 h, Roseng
se 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (S
Tanzzentrum. «Let’s dance». 22-2 h, T
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Cigani Disko mit DJ Olga et
Schnaps (GE), Support: Sunny Icecre
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Cuba Club. Party Fever mit DJ König
mon. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Kammgarn. Vida Loca 4 XXL: Mit DJ S
Pfund 500 und CutXact, DJ Jewl und Hos
ment aka The Inside Boay. 22 h, Baumgar
str. 19 (SH).
KSS Eisdisco. Mit Stevie the Preac
19 h, KSS, Breitenaustr. 117 (SH).
Marco Polo Musikbar. Catwatch mit
Dale. 21 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (S
Tanzzentrum. Tanz mit. Tonwerk, Rh
weg 6 (SH).
TapTab. Elektro, Big Beats, Break & Bre
beats mit Houtec (ZH), Buko & Lucid O
23 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Lounge-Rock mit She 
Mack. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Fantastische Schweiz. Multi-Visio
show des Landschaftsfotografen Chris
Oeler. Mo (4.2.), 20 h, Kammgarn (SH).



Kammgarn: Multivisionsshow «Fantastische Schweiz»

SCHWEIZER SCHÖNHEITEN
fraz. Landschaftsfotograf
Christian Oeler präsentiert
einzigartige Bilder aus allen
Winkeln der Schweiz.

Die freie Natur begeisterte ihn
schon immer. Daher beschloss
Christian Oeler 1999, sich beruflich
vorwiegend auf die stimmungsvolle
Landschaftsfotografie zu spezialisie-
ren. Nachdem der 37-Jährige regel-
mässig Bilder von seinen Reisen
durch Grönland und Nordamerika
ausgestellt hatte, beschäftigte er sich
in den letzten Jahren hauptsächlich
mit den Schönheiten der Schweiz.
Herausgekommen ist eine faszinie-
rende Multivisionsshow über die
«Fantastische Schweiz», die am
Montagabend in der Kammgarn zu
bewundern sein wird.

Christian Oeler beginnt seine
Schweizerführung in den Alpen, wo
die Zuschauer eine wilde, schroffe

Natur in ihrer ganzen Schönheit zu
sehen bekommen. Neben der ein-
drücklichen Flora und Fauna spielt
in den Alpen auch das Wetter eine
wichtige Rolle. Nach einem hefti-
gen Gewitter führt Oeler das Publi-
kum durch tosende Bäche und Flüs-

M O N T A G  ( 4 . 2 . ) ,  2 0  U H R

K a m m g a r n

se hinunter an einen stillen See. An-
schliessend zeigt der Fotograf Klassi-
ker aus allen Landesteilen in ihrem
schönsten Licht. Natürlich werden
auch Orte vorgestellt, die nur weni-
gen bekannt sind und daher über ei-
nen besonderen Charme verfügen.
Anhand der Bilder und Themen
wurde zudem eine eigene Musik
komponiert, die im Zusammenspiel
mit den Fotografien für eine packen-
de Reise durch die Schweiz sorgt.

Dolder 2: Session-Club-Dimitri mit «Karmic Society»

ROCKIGE TÖNE AUF OFFENER BÜHNE
fraz. Jeden Donnerstag tref-
fen sich im Dolder 2 Musi-
kerinnen und Musiker ver-
schiedener Richtungen zur
gemeinsamen «Session».

Dieses Angebot scheint bei den
(mehr oder weniger) musikalischen
Besuchern sehr beliebt zu sein. Be-
vor jedoch die Bühne heute Don-
nerstag für die Gäste frei gegeben
wird, gibt die Heidelberger Band
«Karmic Society» ein jazzorientier-
tes Rockkonzert. Die vier Musiker
haben alle langjährige Erfahrungen
und sind nebenbei in anderen

Bands und Projekten engagiert.
«Karmic Society» zeigt sich musi-
kalisch sehr experimentierfreudig.
Dank der passenden Mischung aus

Eigenkompositionen und Cove
versionen sorgt die Band stets fü
eine ausgelassene Stimmung.

DO,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALE

Session-Gig mit
Special Guests:

«Karmic Society».

P

Ein See, so
schön wie im
Märchen.

KALINKA, KALINKA
fraz. Eine Party der besondere

Art wartet am Freitagabend im
TapTab auf alle tanzwilligen Schaf
hauser und Schaffhauserinnen. «D
Olga» und «Dr. Schnaps» beziehe
das Quartier hinter dem DJ-Pult un
sorgen dafür, dass sich das TapTab i
eine wilde Ost-Disco verwandel
Die beiden Musikverantwortliche
aus Genf werden mit Hilfe von krä
tigen Balkan-Beats und Zigeune
Rhythmen versuchen, jeden Besu
cher und jede Besucherin auf d
Tanzfläche zu bringen. Natürlic
werden entsprechend dem Them
«Cigani! Disko» auch die bekann
ten, aus dem Osten stammende
Fellmützen zu sehen sein, und an de
Bar gibt es neben den üblichen Ge
tränken wohl auch ein bissche
mehr Wodka als sonst.

FR,  22  H,  TAPTAB (S

MATHE UND KUNST
fraz. An diesem Wochenend

wird in den Hallen für neue Kun
für einmal gerechnet. Die Kuns
pädagogin Reini Ritler Mo
genthaler lädt Jung und Alt am
Sonntagmorgen um 11.30 Uhr z
einer Familienführung unter dem
Motto «3 x 10 = 10 x 3» ein. Im
Mittelpunkt der Führung stehe
die Kunstwerke des amerikan
schen Bildhauers und Künstle
Carl Andre. Diese regen förmlic
zum Spiel mit Zahlen an. Dadurc
lernen Erwachsene und auch Kin
der, auf wie viele Arten man Zah
begriffe darstellen und wie schne
man sich verschätzen kann.

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (S

Freitag
Bargen. Buurefasnacht mit Maskenprä-
mierung, Tanz und der Guggenmusik Göpfi-
schränzer. 20.11 h, Gemeindehauskeller.
Ramsen. Schnitzelbänke in den Restau-
rants Hegau (20.30 h), Eisenbahn (21.30 h),
und Schäfli (22.30 h).

Samstag
Ramsen. Schnitzelbänke in den Restaurants
Dreispitz (14.30 h) und Schäfli (16 h), anschlies-
send Bilderversteigerung. Maskenball zum
Thema EM-Fieber mit Guggen und den DJs Pe-
nalty und Eckstoss. 20.30 h, Aula Ramsen.
Rheinau. «Ritterzeit in Rheinau»: Fasnachts-
party mit DJ, Guggen und Maskenprämierung.
20.30 h, Mehrzweckgebäude.

Sonntag
Rheinau. Kinderfasnachtsumzug mit an-
schliessender Kinderfasnacht im Mehrzweck-
gebäude. Spektakel mit Clown Payaso Nuny,
Maskenprämierung, Schnitzelbank in den Bei-
zen und Bööggverbrennung auf der Gotthard-
wiese (18.30 h). 13.33 h, ab Klosterplatz.
Ramsen. Fasnachtsumzug mit diversen Su-
jetwagen und Guggen. Anschliessend Kinder-
maskenball. 14 h, Dorf und Aula Ramsen.

Kommende Woche
D-Jestetten. Mo (4.2.), 8-12.30 h: Mähl-
suppeässe mit Musik und diversen Produk-
tionen. Narrencasino in der Gemeindehalle.
Thayngen. Mi (6.2.), 14 h: Kinderumzug mit
Narrenbaumstellen. Anschliessend Kinder-
fasnacht mit Maskenprämierung und diver-
sen Attraktionen im Reckensaal. Do (7.2.), 20
h: Hemdglunggiball im Reckensaal. Party,
Guggenauftritte und Tanz mit Pop Alpin. Ein-
tritt nur mit Pijama oder Nachthemd.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gratiskurse für Kinder. 9.30-10.30 h:
Schwimmen und Hallenbadplausch. 9.30-
10.30 h: Eiskunstlauf. 10.45-11.45 h: Eisho-
ckey. Auch Fr, zu den gleichen Zeiten. KSS,
Breite (SH). Der Eintritt muss bezahlt werden.
Baukonzept Bleiche-Areal. Ausstellung
der drei Projektkonzepte. 14-18 h, Konvent-
haus (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisele
Marti und Geri Rauber. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti, Nordstrasse 111 (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Sternwarte. Öffentliche Demonstration.
20 h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Nur bei
wolkenlosem Himmel. Auch: Mi (6.2.), 20 h.

Sonntag
Rituelle Tänze. Mit Renate Amstutz We-
ber und Wolfgang Weber. 9.30 h, Freiraum-
Zentrum, Uhwieserstr. 4 (SH).

Kommende Woche
Gratiskurse für Kinder. Mo-Do (4.2.-7.2.),
9.30-10.30 h: Eiskunstlauf. Mo-Do (4.2.-
7.2.), 10.45-11.45 h: Eishockey. KSS Sport
und Freizeitanlagen Breite (SH). Der Eintritt
muss bezahlt werden.
Storchenapéro. Infos rund um das Thema Ge-
burt. Mo (4.2.), 19 h, Klinik Belair (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (6.2.), 14 h: Dro-
gist: Impuls Drogerie Wachter, Schwertstr. 4
(SH). Anm. 052 625 71 50. Mi (6.2.), 16.30 h:
Fachangestellte Gesundheit (EFZ), Pflegeassis-
tent, Pflegefachfrau HF dipl.: Ausbildungszen-
trum «Waldhaus» (SH).



«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs Konzert von «Providence» in der Kammgarn (9. 2.)

DA FLOGEN SCHON MAL DIE FETZEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Trotz Ferienbeginn habt
ihr euch, liebe Leserinnen
und Leser, einmal mehr so
richtig ins Zeug gelegt und
unseren Wettbewerb ge-
knackt. Damit habt ihr euer
Kino- und Fernsehwissen
unter Beweis gestellt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den 1925 in
Hampshire, England, geborenen
Filmschauspieler Peter Sellers. Be-
kannt wurde er in erster Linie
durch seine Rolle als verrückter
deutscher Wissenschafter in Stan-
ley Kubricks «Dr. Seltsam oder:
Wie ich lernte, die Bombe zu lie-
ben». Seine unvergessliche Para-
derolle bleibt jedoch die des trotte-
ligen und nervtötenden Inspektors
Clouseau in «Der rosarote Pan-
ther». Die Rolle des Schauspielers
scheint Peter Sellers in die Wiege
gelegt worden zu sein. Bereits mit
fünf Jahren nahm er als Kinderdar-
steller in einer Revue teil. Auch

Lenny Kravitz: «Love Revolution»,  (EMI).
Fr. 27.50

Peter James: «Nicht tot genug», (Scherz).
Fr. 33.–

Ratatouille, USA 2007, (Disney). Fr. 32.90

GEHÖRT
fraz. Der amerikanische Rocksän-

ger Lenny Kravitz hat mit «Its Time
for a Love Revolution» bereits sein
achtes Studioalbum auf den Markt
gebracht. Hierfür spielte er wie ge-
wohnt den Grossteil der Instrumen-
te selbst ein. In den meisten Lie-
dern, die er in New York, Paris, auf
den Bahamas und in Brasilien ge-
schrieben hat, geht es um die Liebe,
um emotionale und spirituelle Re-
volutionen. Neben den hymni-
schen, klassischen Rocknummern
gibt es auf dem neuen Album auch
eine Reihe ruhiger angelegte Songs.
Doch auch in diesen versprüht Len-
ny Kravitz einen fast schon anste-
ckenden Optimismus.

GESEHEN
fraz. Die kleine Landratte Remy

kann und möchte sich nicht damit
abfinden, immer nur Abfall zu essen.
Er träumt nämlich davon, ein be-
rühmter Chefkoch zu werden. Ob-
wohl Remy mit den Vorurteilen sei-
ner Familie zu kämpfen hat, ver-
schlägt es ihn nach Paris – ins Re-
staurant von Starkoch Auguste Gus-
teau, seinem grossen Idol. Dort muss
Remy am eigenen Fell erfahren, wel-
che Gefahren das Leben in einer
Grossküche mit sich bringt. Erst als
der Küchenjunge Linguini Remys
Kochkünste entdeckt, wendet sich
das Blatt. Die beiden schliessen sich
zusammen und erleben lustige kuli-
narische Abenteuer.

GELESEN
fraz. Als eines Nachts die junge

Katie Bishop ermordet wird, befin-
det sich ihr Mann Brian über sechzig
Meilen weit von ihr entfernt. Und
doch finden die Polizisten am Tatort
nur seine DNA. Kurze Zeit später
wird erneut eine Frau misshandelt
und erdrosselt, und wieder weisen
alle Spuren auf Brian hin. Doch der
bestreitet alles und kann für die Tat-
zeiten genaue Alibis vorweisen.
Nachdem eine weitere Leiche auf-
taucht, ist für Detektiv Roy Grace
klar, dass hier ein Monster am Werk
sein muss. Als er dies vor laufender
Kamera bestätigt, ist der Mörder völ-
lig ausser sich und beschliesst, Roy
Graces Leben zu zerstören.

während seiner Zeit bei der Armee
schätzte man den Soldaten als Un-
terhalter und Entertainer. Bevor
Sellers zum Film kam, trat er jahre-
lang mit Spike Milligan und Harry
Secombe in der BBC-Radiopro-
duktion «The Goon Show» auf.
Dort übernahm der britische Ko-
miker Woche für Woche bis zu fünf
Sprechrollen. Er imitierte berühm-
te Persönlichkeiten und unterhielt
die Zuhörer mit seinen verschiede-
nen englischen Akzenten. Peter
Sellers erkannt hat Karola Büeler.
Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes.
Er wurde 1926 in Danzig geboren
und wuchs anschliessend in Berlin
auf. Eigenen Aussagen zufolge muss-
te er während der Schulzeit Geld
verdienen, um sich ernähren zu kön-
nen. So arbeitete er als Schuhputzer,
Laufjunge und Leichenwäscher.
1944 musste der Gesuchte in den
Krieg, wo er in den Niederlanden in
britische Kriegsgefangenschaft ge-
riet. Im Gefangenenlager begann er,
Theaterrollen zu interpretieren und
die Mitgefangenen zu unterhalten.
Nach Kriegsende widmete er sich
ganz der Schauspielerei und erlangte
trotz (oder wegen) seines eigenwilli-
gen Charakters Weltruhm.

Mehr als nur ein Schauspieler.
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tümball mit Livemusik von Adi. Do (7
14.30-17.30 h, Restaurant Zum a
Schützenhaus, Breite (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale 
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.3
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-1
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauer
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, P
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (5.2.), 7-11 h

G A L E R I E N

Schaffhausen
Olaf Breuning und Martin Volm
«Home»: Fotoarbeiten und Objekte so
«Ohne grosse Fisimatenten»: Ölbilder. 
rum Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen:
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis
Feb.
Kurt Bruckner & Carlo Domenico
«L’infinito». Galerie O, Vorstadt 34. Of
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23. F
Birgit Blatter. Feine Früchtchen und
was Gemüse. Fassgalerie, Webergasse
Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungs
ten. Bis 1. März.
Christine Aries. Galerie Einhorn, Sch
kasten am Fronwagplatz 8.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder 
historischen Schaffhausen und Fo
grafien aus dem Nachlass. Schaufe
terausstellung des Stadtarchivs. Du
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-F
19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

Eglisau
Christine Seiterle. «Stimmungswe
sel». Gemälde. Galerie am Platz, Oberg
23. Offen: tägl. 9-21 h. Bis 11. März. Ab
(6.2.), Vernissage: So (10.2.), 10-17 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichk
Reisen und Werk. Erste umfassende 
trospektive. Bis 2. März. Rundgang mit H
tensia von Roda über «Hans Sturzeneg
– Leben und Werk». Di (5.2.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
chäologische Sammlung Ebnöther.– An
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegg
Stiftung für die Graphische Sammlu
2004–2006. Bis Ende Juni.
Eine Rückkehr ans Tageslicht. Werk
trachtung von Markus Stegmann über E
ard Gublers «Liebespaar» (1921). Re
sichtbar/unsichtbar. Mi (6.2.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
3 x 10 = 10 x 3. Carl Andre mathemati
Familienführung mit Reini Ritler M
genthaler, Zürich. 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Zur Kunst geword
Natur. Indianische Kunst aus Nordamer
Bis 9. März.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag,

24. FEBRUAR 2008
Eidgenössische Volksabstimmungen
– Volksinitiative «Gegen Kampfjetlärm in Tourismus-

gebieten»
– Unternehmenssteuerreformgesetz II

Kantonale Volksabstimmungen
– Änderung der Kantonsverfassung (neues Wahl-

system für den Kantonsrat) vom 29. Oktober 2007
– Änderung des Wahlgesetzes vom 29. Oktober

2007
– Änderung des Gesetzes über die Einführung des

Schweizerischen Strafgesetzbuches (Einführung
eines Vermummungsverbotes) vom 17. November
2007

– Volksinitiative «Schaffung eines Berufsbildungs-
fonds (Lehrstelleninitiative)»

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 27. Februar
2008 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 6. 2.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

14.00 Uhr
KÖNIGREICH ARKTIS CH-PREMIERE!
Ein wunderschöner Film, der Erwachsene
nachdenklich stimmt und Kinder staunen
lässt.
Deutsch K 6 1/85 min

17.15/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE KITE RUNNER - DRACHENLÄUFER 3.W.
Der neue Film von Marc Forster bewegt
weltweit die Kinogänger! Nach dem Bestsel-
ler von Khaled Hosseini.
E/d/f J 14 1/127 min

14.00 Uhr
DER FUCHS UND DAS MÄDCHEN 4. W.
Ein einzigartiges Kino-Abenteuer vom Regis-
seur Luc Jacquet (Die Reise der Pinguine).
Deutsch K 6 2/97 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr
CARAMEL PREMIERE!
Beschwingte Komödie über die Sorgen und
Nöte von Frauen im Libanon, die über Liebe
und Zweisamkeit träumen.
Ov/d/f J 12 2/95 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LIEBESLEBEN BES. FILM
Verfilmung des Bestsellers von Zeruya
Shalev. Eine israelische Studentin gerät kurz
vor dem Abschluss ihres Studiums in eine
Sinnsuche.
Deutsch E 2/115 min

Mi 20.00 Uhr (Do 07. 02. - So 10. 02. 08
17.00 Uhr, So 10. 02. 08, 11.00 Uhr)
PERSEPOLIS BES. FILM
Basierend auf den gleichnamigen, kult-
verdächtigen Comicromanen, handelt der
Film von der Lebensgeschichte der jungen
Iranerin Marjane Satrapi.
F/d J 14 2/96 min Hans

Sturzenegger
Leben und Werk
Dienstag, 5. Februar 08
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Hortensia von Roda

Eine Rückkehr
ans Tageslicht
Vom Depot zurück in die
permanente Ausstellung
Eduard Gubler:
Liebespaar (1921)

Mittwoch, 6. Februar 08
12.30 bis 13.00 Uhr

Werkbetrachtung
mit Markus Stegmann

A U S D R U C K

FA R B D R U C K

U M D R U C K

E I N D R U C K

U N I O N S D R U C K
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W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaffhausen
«Rote Fade», Platz 8, 8200 Schaffhausen,
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und
Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr.
Telefon: 052 624 42 82.

Inserieren
in der

052 633 08 33

Terminkalender




